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Bertin W. Wernburgerſtvah er

Der ſozialdemokratiſche Parteitag,
welcher nicht in Gotha, ſondern im Dorfe Siebleben bei Gotha
ſeit Sonntag tagt, weil kein Gaſtwirth jener Stadt ihn bei ſich
beherbergen wollte, wird nicht wenig erſtaunt über den Be
gründungsartikel geweſen ſein, den ihm das „amtliche“ Organ
des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes, der „Vorwärts“
widmet. Auch in der Sozialdemokratie ſcheint „Alles ſeine
Zeit“ zu haben. Dieſe Federübung des Liebknechtſchen Blattes
aber zeigt, daß die ſonſt in deſſen Spalten ſo beliebten blut
rünſtigen Redensarten dort als jetzt nicht an der Zeit erachtet
werden. Aus dieſer „unverdächtigen Quelle“ erfähr man
nämlich die große Neuigkeit, „das rothe W ſei „von
uns“ ſoll doch wohl heißen, von der Sojzialdemokratie,
ihrer Parteileitung oder vom „Vorwärts“ „ſo wirkungsvoll

ebannt worden“, daß die Capriviſche Umſturzvorlage ſcheiterte.
dan hat bisher auch in genauer beobachtenden Kreiſen nichts

davon gemerkt, daß ſich die Sozialdemokratie mit dem Bannen
des rothen Geſpenſtes abgegeben hätte. Jn Paris, Havre,
London c. 2c. lautete es noch vor Kurzem ganz anders aus
dem Munde der Führer unſerer Sozialrevolutionäre.
Dort wurde noch immer, wie Bebel, Liebknecht und Andere es
ſtets gethan die Pariſer Kommune als Jnbegriff des
Fortſchritts in der Entwickelung der Menſchheit, des Staats
rechts, des Bürgerthums und des Gemeinſinns geprieſen. Aber
der „Vorwärts“ ſagt es: „Das rothe Geſpenſt haben wir
gründlichſt gebannt“, und Liebknecht iſt ein allzeit „ehrenwerther“
Mann. Man ſollte es ihnen alſo um ſo mehr glauben, als
ſie gleich eine Art von Beweis für die erfolgreiche Bannung
beibringen. Heißt es doch am Schluſſe des Begrüßungsartikels
nicht mehr wie ſonſt: „Hoch die internationale revolutionäre
Sozialdemokratie“, ſondern nur noch ganz einfach und beſcheiden:
hoch die internationale Sozialdemokratie.

Der „Vorwärts“, Liebknecht und die anderen Macher
werden nun zwar, wenn ſie gewiß auch verlangen, daß die
„Genoſſen“ ihren Worten unbedingten Glauben ſchenken, dieſes
Verlangen nicht auf unbefangene Leute ausdehnen wollen. Das
r der Anarchiſten, dem die Herren Sozialdemokraten ſtets

in r andere niemals eine Thräne herausbringen
n, alts und ſonſtigen Arbeitern in Gemeinde

und Staatsbetrieben machen es auch ſchier unmöglich, an dieſe
„Poſt“ zu glauben, ſo gern auch manche „guten“ Leute bereit
im ſich den inneren Frieden auf ſo billige Weiſe zu
erkaufen.

edenfalls aber verfolgen der „Vorwärts“ und ſeine
rer einen ganz beſtimmten z indem ſie mit einemale ganz gegen ſonſtige Gewohnheit ſich zum Bannen des

rothen Geſpenſtes bekennen und ſogar darauf verzichten, vom
revolutionären Charakter ihrer Beſtrebungen auch nur zu reden.
Prüft man die inneren Verhältniſſe der Sozialdemokratie und
vergegenwärtigt ſich den Kreis ihrer Hoffnungen, ſo wird der
faktiſche Zweck dieſer Taktik leicht erſichtlich.

Von den Aufgaben des Parteitages urtheilt der „Vorwärts“,
ſie hätten einen „weſentlich geſchäftsmäßigen, um nicht zu ſagen
geſchäftlichen Charakter“. Das iſt inſofern auch ganz richtig,
als man alle theoretiſchen Streitigkeiten von ſeiner Tagesordnung
ausgeſchloſien hatte, ſoweit ſie nicht durch Anträge der „Genoſſen“
unliebſamer Weiſe doch wieder aufgenommen wurden. Der
Parteitag ſoll alſo nach dem Willen der Führer nur die partei-
parlamentariſche Folie für die Vertheilung der Beute unter die
Geſchäftsſozialiſten abgeben, d. h. dem Parteiorgan ſanktioniren,
wie die Arbeitergroſchen von den Parteidrohnen verpraßt
werden. Wenn aber der „Vorwärts“ dann fortfährt:

„Die Angelegenheiten der Partei werden nach allen Seiten
hin beleuchtet und erörtert werden. Es giebt da keine dunklen
Ecken, die ſich der Blendlaterne der überall hin leuchtenden
Kritik entziehen könnten. Die ſozialdemokratiſche Partei hat für
ſich die abſolute Freiheit der Kritik, dieabſolute Herrſchaft der Oeffentlichkeit eingeführt“,

ſo iſt das angeſichts der jetzt in der Partei herrſchenden
internen Zuſtände denn doch ein ſtarkes Stücklein.

Die Wahrheit iſt jedoch die, daß die Sozialdemokratie
in ſich geſchichtlich und ſonſt ſo viele „dunkle Ecken“
hat, wo die Blendlaterne nicht hinleuchten darf, daß es dort
ſo viel zu vertuſchen und ſchönzufärben giebt, um nicht nur die
Streitorgane der ſozialrevolutionären Theorie ſuspendiren, ſondern
auch wünſchen zu müſſen, von anderen Seiten, z. B. von der
Regierung, möglichſt wenig beachtet zu werden. Deshalb
wurde die Fabel vom Bannen des rothen Geſpenſtes durch die
Sozialdemokratie ſelbſt erfunden deshalb ſtrich man das
Wort revolutionär aus dem Kalender.

Aber man hatte noch einen anderen Zweck, der mit den
Hoffnungen der Partei zuſammenhängt. Naumann, Goehre,
die „nationalen Sozialiſten“ und noch einige andere Leute liegen
ja fortgeſetzt auf der Lauer, um die „Entdeckung“ machen zu
können, daß die Sozialdemokratie nicht e revolutionär
ſei. Dieſe alle hoffen auf politiſche Macht, falls ſie an die
Spitze der nicht mehr revolutionären Sozialdemokratie treten
könnten. Jnzwiſchen aber tragen dieſe „bürgerlichen“ Sozialiſten
Verwirrung in das Lager der bürgerlichen Geſellſchaft. Dieſe
„löbliche“ Thätigkeit zu Nutz und Frommen der Sozialdemo-
kratie bildet deren Hoffnungsſtern. Jhm opfert man den Ge
brauch des Wortes „revolutionär“, ihm blinzelt man zu, wenn
man ſich rühmt, das rothe Geſpenſt gebannt zu haben.

Wir wollen nicht ſagen, daß Liebknecht und Genoſſen
öricht handelten. Sie ſpekulirten auf den Unverſtand der
denſchen, und wer es thut, behält meiſtens Recht. Aber ſie

handelten unehrlich. Ehrlichkeit und e verlangen,
daß beſtimmter als je betont wird, wie gerade das Liebäugeln

kann, die Wühlerei unter den

der „chriſtlichen“, der „nationalen“ und ſonſtigen ſozialiſtiſchen
Schattirungen mit dem revolutionären Sozialismus dieſen ſtets
gefährlicher macht. Der Staat und die Geſellſchaft werden gut
thun, ſich dieſe Wahrheit vor Augen zu halten und alle
ihre ſozialiſtiſchen Gegner an ihrem Maßſtabe zu meſſen.

Es geht los
Daß auf Freudenfeſte Tage der Trauer kommen, das wird

das gegenwärtige franzöſiſche Miniſterium Méline bald genug
einſehen lernen. Die radikalen Blätter verlangen die
Veröffentlichung des ruſſiſch- franzöſiſchen
Vertrages. Millerand kündigt an, die Sozialiſten
würden über den ruſſiſch-franzöſiſchen Vertrag Aufklärung ver-
langen, welche die Regierung nicht verweigern könne. Auf
Befragen erklärte Millerand, er glaube nicht, daß der
Kaiſer von Rußland gekommen iſt, um Frank-
reich beim Wiedererwerb von Elſaß-Lothringen
zu helfen; aber vielleicht ſei die Verwirklichung dieſes
Traumes dennoch eine der fernliegenden, unvorhergeſehenen
Folgen dieſes Beſuches.

Mehr als alles Andere giebt dieſe Nachricht ein deutliches
Bild von der durch den Kaiferbeſuch in Frankreich geſchaffenen
Lage. So lange der Kaiſer von Rußland auf franzöſiſchem
Boden weilte, herrſchte in Frankreich eine Art „Gottesfrieden.“
Das Parteigezänke hörte eine Weile h Monarchiſten, Radi-
kale und Sozialiſten ſtellten ihre Angriffe gegen die Regierung
ein, und faſt die geſammte Preſſe befleißigte ſich auch bezüglich
der auswärtigen Angelegenheiten einer beſonnenen und zurückhaltenden Sprache, um bei dem hohen Gaſte keinen Anſeß zu

erregen und in die hohe Feſtſtimmung nicht ſtörend einzugreifen.
Kaum iſt der Kaiſer fort, ſo beginnt der alte Spektakel von
Neuem und um ſo heftiger, da die Oppoſition auf alle und
jede Weiſe verhindern will, daß die jetzige Regierung die letzten
Ereigniſſe für die Befeſtigung ihrer Stellung ausbeutet.

Der offiziöſe Dem ps“ ſucht zu retten, was zu retten iſt,
indem er klagend ausruft:

„Jſt das eine überlegte und patriotiſche Politik, ſich das zweideutige
Vergnügen zu machen, die Regierung anzuklagen, entweder nichtsvon Rußland zu haben, falls ſie ſhweigt oder die Zukunft
Frankreichs ohne Wiſſen der Kammern engagirt zu aben, falls ſie
zugiebt, daß ein Allianzvertrag abgeſchloſſen iſt iebt es bei
diplomatiſchen Fragen „ur ein „Alles oder Nichts Verlangen
ein Akkord und engere Bande, welche zwiſchen Völkern geknüpft
werden, nicht Zeit, und ſtellen ſie nicht mehr oder minder eine
ſchnelle Entwickelung dar Hat Zar Nifolaus II. nicht ſelbſt von
einem im Jahre 1891 geſfäten Samenkorn geſprochen Hat man
nicht dieſem Samenkorn Zeit geben müſſen, aufzuſchießen und
Früchte zu tragen Und wer kann ſagen, daß dieſe Entwickelung
heute beendet und daß nicht n och andere Früchte im
Heranreifen ſind, deren völliges Reifen eine vorzeitige Jn-
diskretion verhindern fönnte

Mit ſolchen allgemeinen Redensarten und dunklen An
deutungen werden ſich die lieben Franzoſen aber kaum zufrieden
geben. Sie werden von ihrer Regierung eine klipp und klare
Antwort auf ihre Frage nach der ruſſiſchen Allianz verlangen.
Ein rundes Ja oder ein rundes Nein. Und wenn die Re-
gierung das „Ja“ nicht ſprechen kann und das „Nein“ nicht
e will, ſo wird die Enttäuſchung der Revanchepatrioten um
o größer ſein, je ſchrankenloſer die Hoffnungen geweſen waren,
die dem Zaren aus den Vivats der Pariſer entgegengeklungen
waren. Die Wetterzeichen deuten auf Sturm. Wahrlich, wir
beneiden das Kabinet Möline nicht.

Ob ein förmliches franzöſiſch-ruſſiſches Bünd
niß vorliegt oder nicht, das iſt naturgemäß die Frage, die in
Frankreich im Vordergrund des Jntereſſes ſteht. Aus
diplomatiſchen Kreiſen wurde dem Berliner Vertreter der
„Köln. Volkszt g.“ verſichert, wahrſcheinlich ſei der Aus-
druck „Allianz“ vermieden, weil die franzöſiſche Regierung ver
faſſungsmäßig verpflichtet ſei, einen Allianzvertrag den Kammern
vorzulegen. Jn diplomatiſchen Kreiſen ſei man einſtimmig der
Meinung, daß vielleicht kein formeller Allianzvertrag beſtehe,
zweifellos aber Verträge, die mindeſtens ebenſo bindend ſeien
und ſich in derſelben Richtung bewegten. Man glaube daß
eine Militär-Konvention und eine diplomatiſche Uebereinkunft
in Form eines Protokolls beſtehe. Manche Diplomaten hielten
die Militär-Konvention für noch bedeutſamer als einen Allianz-
vertrag in der gewöhnlichen Form.

Die „Köln. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß die Abmachungen
ſich auf ein Defenſivbündniß beſchränken:

„Wir zweifeln nicht daran, daß die Abmachungen zwiſthen
Rußland und Frankreich ſich auf ein Defenſivbündniß beſchränken,
ein L ffenſivbündniß wäre eine ſtändige Gefahr, vielleicht ein Anlaß
zu dem Ruin von ganz Europa, und vor Allem darf man beim
ruſſiſchen Kaiſer, der ſchon manchen Beleg einer klugen und nüch-
ternen Denkungsart gegeben hat, nicht vorausſetzen, daß er
ſolch eines das Wort iſt nicht zu ſtark Frevels an den
Völkern Europas fähig wäre. Die franzöſiſche Regierung wird
nun aber doch erwägen müſſen, ob ſie die Revancheſchreier weiter
ihr gefährliches Spiel treiben laſſen darf, ob ſie dem Aus-
land das traurige Schauſpiel bieten darf, daß vicht die be
rufenen Staatsmänner, ſondern die krilikloſen Volksmaſſen die
Geſchicke Frankreichs lenken. Unſere Ueberzeugung iſt immer noch,
daß in Frankreich große Schichten des Volkes, denen nicht die
ſchlechteſten Patrioten angehören, den Frieden ebenſo wünſchen wiewir und vor einem Weltdranve, der auch dem Sieger unermeß-

liches Elend bringen würde, zurückſchtecken einige wenige ernſter
z nehmende franzöſiſche Blätter beſtärken dieſe Ueberzeugung.

ber die Geſchichte hat gezeigt, daß in Augenblicken nationalerErregung nicht der ruhige Veiſtand ſondern die kräftige Kehle

in Frankreich Aus auf Erfolg hat. Wenn in einem Lande,
K. müſſen in Frankreich die Zügel der Regierung in feſten Händen

egen.

Der offiziös bediente „Hamb. Korreſp.“ macht in einer
ihm telegraphiſch aus Berlin übermittelten Auslaſſung darauf
aufmerkſam, daß der vollſtändige Widerſpruch zwiſchen der fran
göſiſhen und der ruſſiſchen Preſſe über die an ſich wenig be-

eutſame Frage, ob ein ausdrücklicher ruſſiſch-franzöſiſcher Ver-
trag beſtehe oder nicht, einige Aufmerkſamkeit verdiene. Un-
r wichtiger aber ſei, daß der Verweſer des ruſſiſchen

us wärtigen Amts, Herr v. Schiſchkin, von
Paris in Berlin eingetroffen ſei und am Dienstag
mit dem Reichskanzler konferirt habe. Ueber den Zweck der
Reiſe gebe es nur Vermuthungen, jedoch widerlege die
Thatſache der alsbaldigen Abſendung Schiſchkins nach Berlin
F I auptung von der Jſolirung Deutſch-

ands.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm arbeitete geſtern Vormittags mit dem

Chef des Militärkabinets und beſichtigte Nachmittags das neu
uſammengetretene LehrJnfanterie-Bataillon.

Als Zeichen des beſonderen Jntereſſes, das der Kaiſer
an dem Zuſtandekommen des Bürgerlichen Geſetz
buches nimmt, verzeichnete die „Köln. Ztg.“ die Thatſache,
daß er dem Geheimrath Prof. Dr. Planck in
Göttingen perſönlich die Ernennung zum
Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat
Exzellenz drahtlich in ſehr huldvollen Worten mitgetheilt hat.

Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird der Grundſteinlegung der
ruſſiſchen Kirche in Homburg v. d. H. beiwohnen, jedoch iſt der
Termin noch nicht feſtgeſetzt. Der Staatsrath von Promorotoff, dem
das Hauptverdienſt um das Zuſammenkommen der Mittel für den
Bau einer ruſſiſchen Kirche zuzuſchreiben iſt, iſt geſtern Abend in
Homburg eingetroffen.

Die Meldung der „Kreuzzeitung“, daß der ruſſiſche Finanz-
miniſter Witte in Berlin angekommen ſei, iſt unrichtig. Herr
Witte iſt weder in Berlin geweſen, noch hat er die Abſicht,
gegenwärtig nach Ber in zu kommen.

Geheimrath Schiſchkin, der gegenwärtige Leiter
des ruſſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen,iſt geſtern Abend nach Petersburg weitergereiſt.

Die „Köln. Ztg.“ beſpricht erneut die Folgen des
Zarenbeſuchs in Frankreich und meint, die Zarin könnegerade jetzt ein weltgeſchichtliches Werk thun, wenn ſie ihrem

Gemahl als Dolmetſch diente und ihm darlegte, wie bitter ernſt
wir Deutſche es mit dem Frieden nehmen und wie empfindlich
die öffentliche Meinung Deutſchlands gegenüber einer Belebung
der franzöſiſchen Revanchepläne durch die ruſſiſche Politik berührt
werden würde. Dankbar anerkannt wird das taktvolle Auf-
treten des Zaren während der verfloſſenen franzöſiſchen Feſttage.
Jedoch dürfe die ruſſiſche Diplomatie es nicht geſchehen laſſen,
daß die Revancheſucht in Frankreich wieder ſtärker hervortrete.

Zur bevorſtehenden Verlobung des Prinzen Ruprecht
ſchreiben die „Münch. N. Nachr.: Aus unantaſtbarer Quelle erfahren
wir, daß entgegen dem von einer hieſigen offiziöſen Quelle gebrachten
Dementi die Nachricht von einer Verlobung des Prinzen Ruprecht
mit der Prinzeſſin Clementine von Belgien auch in Brüſſeler Hof-
kreiſen kurſire eine Begegnung zwiſchen dem Prinzen und der Prin-
zeſſin hat noch nicht ſtattgefunden wir fügen dem bei, daß die
Abſicht des Prinzen Ruprecht, in nicht zu langer Zeit ſich zu ver
ehelichen, in hieſigen Hofkreiſen nicht beſtritten wird.

An hervorragender Stelle ſchreiben die
„Hamb. Nachr.“ Einige fortſchrittliche und ultramontane
Blätter beſchäftigen ſich im Hinblick auf den Fürſten Bismarck
mit gewiſſer Genugthuung mit den Schwächen, welche hohes
Alter mit ſich bringt. Und doch iſt eine Aenderung im Ge-
ſundheitszuſtande des Sag eigentlich nicht eingetreten. Er
leidet ſeit 1879 an demſelben Uebel der Neuralgie, nervöſen
Geſichtsſchmerzen, und es war kaum zu erwarten, daß dieſe mit
den Jahren beſſer werden würden. Die Jntenſivität der Schmerzen
iſt weſentlich von der Witterung abhängig und in dieſem kühlen
und feuchten Jahre ſind ſie beſonders unbequem
geweſen. Die Schlafloſigkeit, an welcher der Fürſt mitunter
leidet, iſt kein ſelbſtſtändiges Uebel, ſondern Ergebniß der ge-
nannten Schmerzen, welche hindern, zu ſchlafen, ſo lange ſie
lebhaft ſind. Es iſt nach menſchlichen Verhältniſſen natürlich,
daß mit hohem Alter auch Altersſchwächen eintreten, und wenn
dies bei dem Fürſten Bismarck der Fall iſt, ſo giebt es Leute,
welche das betrübt, und Andere, denen es eine Genugthuung
gewährt. Für ihn ſelber aber wird es eine Beruhigung ſein,
daß ſeine perſönlichen Gegner, die ihm auch in ſein Privatleben
mit geiferndew Haſſe folgen, zugleich Gegner des DeutſchenReiches und der Schöpfung Kaiſer Wilhelms ſind.

General von Grumbcekow- Paſcha und der türkiſche
Botſchafter werden heute Mittag 12 Uhr im Neuen
Palais zu Potsdam vom Kaiſer Wilhelm empfangen werden.

Als Nachfolger des Oberpräſidenten vonSchleswig-Holſtein wird nach Blättermeldungen der Kloſter-
propſt Graf Reventlow in Preetz, „bisheriger Provinziallandtags-
marſchall, genannt.

Der Staatsanzeiger für Württemberg kündigt
die Konverſion von 315 Millionen 4 prozentiger Staatsſchuld in
3 prozentige an, wovon aber die Penſionsfonds nicht betreffen
werden. Eine weitere Herabſetzung des Zinsfußes ſoll in den nächſten

zehn Jahren nicht ſtattfinden.
Die Erhöhung der Beamtengehälter wird ſich, wie

die Mil. Pol. Korr. „zuverläſſig hört“, im Allgemeinen zwiſchen
10--12 Prozent der bisherigen Gehaltsſätze bewegen.

Wie ein Berliner Blatt erfährt, iſt eine Verfügung
des Juſtiz miniſteriums ergangen, daß bei Strafvoll-
ſtreckungen nicht nur die Intereſſen der Arbeitnehmer
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fordern auch ote ver Arbettgeber und Vienſtherren
möglichſt gewahrt werden ſollen, ſo beiſpielsweiſe durch Rück
ſichtnahme auf die Erntezeit. Wir begrüßen dieſe Verfügung
mit Freunde

Und fallen ſeh' ich Blatt um Blatt! Wieder iſt
eine Säule caprivianiſcher Herrlichkeit geſunken. Unter dem
Grafen Caprivi wurden nämlich die polniſchen Rekruten
ſo vertheilt, daß der Keim zur Bildung polniſcher Regimenter
gelegt wurde. Wie i verlautet und von uns bereits kurz ge
meldet, hat eine Kabinetsordre vom Februar dieſes Jahres
bereits den Fehler wett zu machen geſucht. Dementſprechend
findet jetzt ein Rekrutenaustauſch ſtatt und zwar in der Weiſe,
daß in Schleſien und Poſen ausgehobene Rekruten, die aus-
ſchließlich oder vorwiegend Polniſch ſprechen, an Regimenter in
rein deutſchen Landestheilen überwieſen werden, während um
gekehrt die gleiche geh Mecklenburger und Schleswig-Holſteiner
nach Poſen und Oberſchleſien überwieſen wird. ie vor
erwähnte Kabinetsordre verfügt auch einen Austauſch polniſch
ſprechender Rekruten aus dem 17. Armee-Korps (Weſtpreußen)
mit ſolchen bei deutſchen Regimentern.

England.
Zur ägyptiſchen Frage.

Nach einer Pariſer Meldung der „Daily Mail“ wurde während
der Anweſenheit des Zaren in Frankreich zwiſchen Schiſchkin und
en vereinbart, die ägyptiſche Frage recht bald in Fluß zu

Frankreich.
Der Zank wegen vorgekommener Verſtöße

dauert in den Blättern grimmig fort. „Echo de Paris“ ſchreibt:„Es iſt ungefähr ſicher, daß man Felix Faure an ſeiner Stelle wird
erhalten müſſen trotz ſeiner Uebergriffe, ſeiner maßloſen Aufgeblaſen-
heit, ſeiner ſichtbaren Abſicht, den wahren Herren im Lande auf die
Köpfe zu ſteigen, ſeiner Verdienſtloſigkeit und ſeiner Gewalt-
anmaßung. er Kirchenſchweizer wird ſeine Hellebarde be-
wahren. Wie ſoll man dieſem Mascarille, der Ton und Haltung
der Herrſchaft annimmt, kündigen Der hat den Zaren geküßt, dieſe
Umarmung beſchirmt ihn.“ „Journal“ hofft, die Kammer werde ſichkeinen mindeſtens unnüßen Erörterungen hingeben. Briſſon und
Loubet werden Anſprachen halten, die einſtimmigen Beifall erfordern;
in die Arbeiten des Parlaments und den Parteiſſtreit ſoll Kaiſer
Nikolaus' Name nicht gemiſcht werden.

Telegramme.
Darmſtadt, 13. Oktober. Das Zarenpaar beſuchte

heute Nachmittag die Prinzeſſin Ludwig von Battenberg auf
Schloß Heiligenberg bei Jngenheim, wohin dasſelbe ſich mit den
anderen hohen Herrſchaften im offenen Wagen begeben hatte.

Rom, 14. Okt. Der Miniſterpräſident und der
Juſtizminiſter von Montenegro trafen geſtern in Monza
ein, wurden hier vom Könige empfangen und reiſen Abends
nach Brindiſi zurück. Der Herzog von Genua ſchifft ſich am
15. d. Mts. in Sizilien nach Antivari ein. Jnfolge ſtarker
Regengüſſe ſteigt der Tiber.

Sofia, 13. Okt. Heute begann in erſter Jnſtanz der
Prozeß wegen Ermordung Stambulows. Der An-
klageakt ſtellt ſe daß die Ermordung durch Stgaereff genannt
Haliu und Gheorgiew mit Hilfe des Kutſchers Azoff vollführt
wurde. Von 170 Zeugen fehlen 31. Das Gericht beſchloß auf
Antrag des Staatsanwalts, die Verhandlung zu vertagen und
widerſpenſtige Zeugen gewaltſam vorführen zu laſſen.

Aus Nah und Fern.
Durch einen niederſtürzenden Ladebaum auf dem Hamburger

Dampfer „Romulus“ wurden der Kapitän Gordon und zwei Schiffs
jungen erſchlagen.

Bei einer auf der Außenfährde vorgenommenen Schiefz
übung erlitt der Panzer „Beowulf“ Havarie an der Maſchine. Er
rn eden Manövrirunfähigkeit zur Reparatur in die Kaiſerwerft
gebracht.

Ein Leitungsdraht der elektriſchen Beleuchtung war in
Belgrad zur Erde gefallen. Ein mit zwei Pferden beſpannter Mieths
wagen fuhr darüber. Beide Pferde brachen augenblicklich zuſammen,
der Wagen wurde zertrümmert, und der Kutſcher wie der Fahrgaſt
erlitten eine Betäubung, von der ſie ſich jedoch bald erholten. Ein
Kltſamer Zufall fügte es, daß ſich in dem Wagen, der in ſolcher
Wucht vom elektriſchen Strom beſchädigt wurde, der Direktor der
elektriſchen Beleuchtung ſelbſt befand.

Erſtickt. Geſtern Abend brach in der Brauerei von Erlbein u.
Schultheiß in Erlangen ein Schadenfeuer aus, wobei ein 18-jährigerBrauerlehrling den Etſtickungeted fand.

h von Gymnafiaſten. Mehr als 200 Schüler
des Straßburger biſchöflichen Gymnaſiums ſind erkrankt. Die Krank
heit, deren Urſache bisher unbekannt iſt, äußert fich in ſtarkem Durch
fall und Kopfſchmerzen ohne Erbrechen. Die Direktion beſtreitet ent
ſchieden, daß cholera nostras vorliegt. Das Gymnaſiumfwurde vor
1äufig auf 8 Tage geſchloſſen.

[Nachdruck verboten.

8. ordentliche Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen.

m

(Dritte Sitzung.)
n Merſeburg, 13. Oktober.

Die 3. wurde heute Mittag 12 Uhr durch den Geſang
„Hilf uns, Herr, in allen Dingen“ und ein Eingangsgebet des
Syn. Konſiſtorialrath D. Dr. Renn er Wernigerode im Anſchluß
an Ev. Matth. 5,13 eröffnet. Nach Mittheilung der Einläufe durch
den Vorſitzenden Graf Wartensleben-Genthin erhielt das
Wort Syn. Oberpfarrer Medem Buckau zum Bericht über die
innere Miſſion. Es wurde ausgeführt, daß der ProvinzialAus-
ſchuß für innere Miſſion zwar eine ſelbſtſtändige Korporation ſei, aber mit
Dankbarkeit auf ſeine Beziehungen zur Synode blicke, welche ſeine
Arbeiten dadurch fördere, daß bei jeder Synode der Zuſammenhang
wiſchen dem Provinzial-Ausſchuß und der r zum
Ausdruck gebracht werde. Vor drei Jahren habe die Synode dem
ProvinzialAusſchuß aufs Neue den Auftrag gegeben, nach den von
ſeinen Satzungen vorgeſchriebenen Zielen zu ſtreben. Wie dieſer Auf
gabe entſprochen ſei, weiſe der gedruckte Bericht nach, der allerdings
auch nur das Wichtigſte aus dem Wikken der inneren Miſſion
in unſerer Provinz hervorheben könne. Erfreulich ſei, daß die
chriſtliche Liebesthätigkeit im letzten Triennium wieder im Wachsthum
geſtanden habe, wenn auch noch viel zu bitten bleibe. Der Referent
deutete dann an, daß der Bericht durch den Ka magng altbewährter
Mitarbeiter und Freunde, ſo vor Alkem der Generalſuperintendenten
Möller und Schulze ſchwere Verluſte erlitten, aber auch manches
erfreuliches Moment zu verzeichen gehabt habe beſondere Freude

auch dem Provinzial Ausſchuß beim 25jährigen Jubiläum die
lückwünſche des Synodal Ausſchuſſes bereitet. Der Provinzial

h habe ſeine alten Arbeiten nach wie vor betrieben unter dem
Beſichtspunkt eines von ihm als werthvolles Vermächtniß

betrachteien Wortes des verſtorbenen General Superintendenten
Möller, daß die innere Miſſion ſich halten müſſe auf dem ſchmalen
Wege der Liebe Chriſti im Sinne dieſes Wortes ſei au wen
Bewegungen, ſo der ſozi len Frage, der von Amerika u Uns herüder-
gekommenen Endeavour-Bewegung, der Gemeinſchafts- wie auch der

ſichtlich der Wieder- Einführung des Morgen

Evangeliſations- Bewegung Aufmerkſamkeit geſchenkt worden. Der
Prov. Ausſchuß werde ſtets die neuen Formen chriſlicher Liebes
thätigkeit prüfen, an ihnen lernen, dabei
ſchützend ſeine Hand über den
wei Jahren werde in Wittenberg der

eformation, das 50jährige Jubiläum der inneren Miſſion gefeiert
werden wenn der Prov. Ausſchuß ſich dann ſagen dürfe, daß er mit
dazu beigetragen, daß dies Kind der Reformation gleich dieſer ſelbſt
als ein k. äftiger Baum, durchdrungen von echt evangeliſchem Geiſt,
daſtehe, ſo werde ihm dies zur Ehre und Freude gereichen. Aufgabe
aller an der Arbeit der inneren Miſſion Betheiligten ſei es, Bedacht
darauf zu nehmen, daß hinter den vielen äußeren Handreichungen
und den mancherlei Formen der chriſtlichen Liebesthätigkeit nicht dereigentliche Kern der rettenden Vede und der Bekehrung des

einzelnen Herzens in den Hintergrund trete. Der Bericht
erſtatter ſchloß dann mit dem Dank für die Förderung,
dir dem Provinzial- Ausſchuß bei ſeinen Arbeiten durch die Geſtattung
der Hauskollekte durch den Herrn Oberpräſidenten, ferner durch das
Wohlwollen des Herrn Landeshauptmanns und des Konfſiſtoriums
zu Theil geworden ſei. Nachdem Syn. Konſiſtorialrath Schott
Barby dem Dank der Synode für die ſegensreiche Wirkſamkeit des

r rig Ausdruck gegeben hatte, begründete Syn.
raf Hohenthal-Dölkau eingehend einen von der Miſſions

Kommiſſion eingegangenen Antrag folgenden Inhalts
Synode wolle beſchließen, das Konſiſtorium zu erſuchen die

Ueberweiſung aller aus ihrem Heimathsort verziehenden Konfirmanden an
die Pfarrämter oder kirchlichen Behörden des Anzugsortes den Pfarrern
amtlich vorzuſchreiben, ſowie die zuſtändigen Organe der Kirche und
in den größeren Städten die Organe der inneren Miſſion zu bitten,
die zu ziehenden Konfirmanden aufzuſuchen und ſich ihrer ſittlichen
Berathung und Pflege annehmen zu wollen. Syn. Graf Hohen-
t hal legte dar, daß die beantragte Einrichtung der inneren Miſſion
ſich ſchon hier und da bewährt habe. Man brauche nicht den Vor-
wurf zu fürchten, daß damit die freie Liebesarbeit reglementirt werden
ſolle, denn man habe hier einen durchaus praktiſchen Wunſch vor
ſich, deſſen Durchführung auch das Schreibwerk nicht weſentlich ver
mehren, aber zur Fürſorge und zum ſittlichen Schutz
für die vom Land in andere Orte, beſonders für
die in die großen Städte z Jugend Großesleiſten könne und Viele vor den efahren der Verführung,
die von allen Seiten in den Städten an ſie herantreten, bewahren
werde. Durchführbar werde der Plan gewiß ſein, wenn man ſich
auch nicht die Schwierigkeiten verhehlen dürfe, die ſich beſonders
aus der Aufſuchung der Konfirmanden in den großen Städten
ergeben würden.

Syn. Landeshauptmann und Graf Wintzingerode erklärte,
daß ihm der erwähnte Antrag ſehr ſympathiſch ſei und daß er denſelben
zur Annahme empfehle. rotzdem aber wolle er die Gelegenheit
benutzen, zu wiederholen, was er bereits früher ausgeſprochen, nämlich
daß er nicht glaube, daß durch die geplante Maßnahme, ſo gut ge-
meint und nothwendig dieſe auch ſei, das erſtrebte Ziel zu erreichen
ſei. Vielmehr müſſe betont werden, daß man ohne Be-
ſchränkung der Freizügigkeit nicht dahin ge-
langen werde. Man müſſe es ſich angelegen ſein laſſen, den
Wahn zu bekämpfen, als ob es ein Prinzip im
wirthſchaftlichen Leben gebe, das ſchrankenloſe
Gültigkeit habe. Wer dies von der Freizügigkeit be
haupte, treibe Abgötterei mit derſelben, auch ſie ſtoße-an gewiſſe
Grenzen, die ihr geſetzt werden müßten, um beſonders auch die Jugend
vor den Nachtheilen der Freizügigkeit zu ſchützen. Unter den
zur Berathung der Synode ſtehenden Gegenſtänden ſeien ihm, dem
Redner, beſonders zwei Punkte intereſſant und erfreulich geweſen und
als günſtige Zeichen der Gegenwart erſchienen. Das ſei einmal im
Synodenvorſtandsbericht die Kunde, daß gugtige Erfahrungen hin-

ebets in den Berg
werken gemacht ſeien, darin könne man ein ſehr tröſtliches Zeichen für
den Sinn der Bergwerks- Verwaltungen und der betheiligten Geiſt-
lichen nicht allein, ſondern auch der Arbeiter- Bevölkerung ſehen,
die dadurch bekundg daß ſie in der rechten Weiſe zu der Sache ſtehe.
und daß Manches beſſer ſei, als man vielleicht gedacht habe. Weiter
aber hätten ihm, Redner, die Erfolge des evangeliſch-ſozialen Preß-
verbandes Freude bereitet und er bedauere, daß der ProvinzialAus-
ſchuß ſich genöthigt ſehe, an dem dieſer Vereinigung bisher gezahlten
Beitrage in Zukunft zu kürzen.

Herr Konfiſtorial- Präſident Truſe n erklärte, daß der Antrag
der Miſſions- Kommiſſion von höchſter Wichtigkeit ſei und das
Konſiſtorium denſelben einer eingehenden und ſorgfältigen
Erwägung zu unterziehen gern bereit ſein werde, obgleich es ſich der
Schwierigkeiten der Durchführung des Antcages voll bewußt ſei.

u erwägen werde auch ſein, ob eine Reglemention angezeigt und
mpfehlung der Ueberweiſung durch die Aufſichtsbehörden ange

bracht ſei, ferner ob es ſich nicht empfehle, die Sache landeskirchlich,
ſtatt blos provinziell zu regeln. Der Antrag der „Miſſtons Kom-
miſſion fand dann die widerſpruchsloſe Zuſtimmung der Synode.

(Schluß folgt in der Abendausgabe.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachorad Anjerer Origing e Korreſvonoenzen iſt nur gut deutlicher u

Angabe geſtattet.
V Eisleben, 13. Oktober. (Verpachtung.) Die Ländereien

des früheren ſalzigen See's, circa 5000 Morgen, werden Montag d.
19. Oktober, Vorm. 10 Uhr im Böhme'ſchen Gaſthofe „zum Kron-
prinzen“ in Oberröblingen auf 6 Jahre, bis zum Jahre 1902, in
Parzellen von 10 bis 100 Morgen verpachtet.

-ch. Zörbig, 13. Oktober. (Feuerſtätten- Reviſion.
Verleihung. Kirmeßfeiern. Kartoffelpreiſe.)Jn den benachbarten Amtsbezirken Gött nitz und Löberitz iſt
dem Vernehmen nach gelegentlich einer im Frühjahr d. J. abgehaltenen
Feuerſtätten Reviſion eine nicht unerhebliche Anzahl Räucherkammern
vorgefunden worden, die den Vorſchriften des S 31 der Bau- Polizei
verwaltung für das platte Land des Regierungsbezirks Merſeburg
nicht entſprechen. Da dieſe Räucherkammern bei vorſchriftswidriger
Beſchaffenheit zu ihrem eigentlichen Zwecke Verwendung nicht finden
dürfen, haben die zuſtändigen Ortsbehörden ihre weitere Benutzung
verboten. Dem Pfarrer Wieck in Quetz, der nach faſt 50jähriger
Amtszeit in den Ruheſtand getreten iſt, iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer der
Rothe Adlerorden 4. Kl. verliehen worden. Mit vergangenem Sonntag
haben in hieſiger Gegend die althergebrachten Kirmeßfeiern
ihren Anfang genommen. Dieſelben dehnen ſich bis zum Sonntag
vor dem Todtenfeſte aus und finden auf allen Landorten zwei Tage
(Sonntag und Montag) ſtatt. Nachdem ſich auch hier jetzt erſt ſo
recht herausgeſtellt hat, daß die Kartoffeln qualitativ recht ſchlecht
gerathen ſind, gehen die Preiſe derſelben rapid in die Höhe. Man
forderte dieſer Tage für gute, geſunde Waare pro Centner 2,60 Mk.,
ſchlechte Waare, nur zum Verfüttern brauchbar, wird mit 1,25 Mk.
pro Centner bezahlt.

Eckartsberga, 13. Oktober. (Mord.) Am Freitag Morgen
wurde im benachbaaten Thüsdorf der Waſſermüller Rackow unweit
der Mühle t o dt aufgefunden, und man vermuthete, daß er ver
unglückt ſei. Bei der Unterſuchung ſeitens der Königl. Staatsanwalt-
ſchaft wurden indeß, wie wir den „L. N. N.“ entnehmen, Blutſpuren
vom Wohnhaus bis zur Fundſtelle konſtatirt. Am Sonntag Mittag
wurde nun R.s Schwiegerſohn, Dix, 27 Je alt, plötzlich
verhaftet und hierher eingeliefert. r at auch
ſeine Unthat bereits eingeſtanden. Dix iſt erſt Jahr
verheirathet und iſt als ein iedliebender Menſch
bekannt, wogegen ſein Schwiegervater im Orte weniger be
liebt war. Der Schwiegervater, ein rechthaberiſcher hitziger Mann,
hat mit dem Schwiegerſohn, einem ruhigen, ſtillen, aber etwas be
ſchränkten Menſchen wie öfter vorher am Donnerstag Streit gehabt und ihn dann auch noch in der Schänke deſhinpſt. Letzterer

hat hierdurch bis auf's Aeußerſte Fritz Rackow aufgelauert
und ihn nach ſeinem eigenen Geſtändniß mit einem

alten Wegen halten. Jn

fingerſtarken Stocke einmal über den Rücken geſchlagen, in deſſen Folge Rackow, ohne einen Laut von

u r l W2 un 13. Oktober. (Aufnahme eines Dar
le hen s.) n der heutigen außerordentlichen Sitzung unſerer

aber dabei auch pietätsvoill
Harzquexbahn- Nordhauſen

Geburtsſtätte der pereinigie EiſenbahnBau und Betriebsgeſellſchaft zu Berlin am

jahte, zog ſein Begleiter ein Meſſer und ſtach auf

Stadtverordneten wurde der Magiſtratsantrag auf Aufnahme eines
am 1. Oktober 1897 zurückzahlbaren Darlehns von 800 000 Mk.zur Seiſſung der vertragsmäßigen Hahlungen für den Bau der

ernigerode an die
I. Dezember d. J. von 595 000 Mk. und am 31. Dezember d. F.
von 105 000 Mk. und für den zum Bahnbau erforderlichen Grun
und Boden in der Stadtflur Nordhauſen im Januar 1897 von
100 000 Mk. von der hieſigen Spar und Darlehenskaſſe des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein zu 37 Prozent einſtimmig
genehmigt. Das Darlehen ſoll aus der vor 8 Tagen beſchloſſenen
neuen Stadtanleihe gedeckt werden.

Aſchereleben, 13. Okt. (Schlächthausbau.
Schlachtzwang. Elektrizitätswerk.) Der Bau des
neuen Schlachthauſes iſt ſeit einigen Wochen in Angriff ge
nommen. Der Geleisanſchluß an den Güterbahnhof wird ſeitens der
Eiſenbahnverwaltung durch Erdarbeiten ebenfalls vorbereitet. Jn
der Stadtverordnetenverſammlung wurde das Ortsſtatut zur Ein
führung des Schlachtzwanges und Unterſuchung des in
die Stadt eingebrachten Fleiſches genehmigt. Dem ſeitens der
Aktiengeſellſchaft für elektriſche Anlagen und Bahnen in Dresden
geſtellten Antrage gemäß wurde dieſer Geſellſchaft für die Anlage
eines Elektrizitätswerkes in unſerer Stadt die Vor-
konzeſſion auf ſechs Monate ertheilt. Die Geſellſchaft wird zunächſt
eine Rentabilitätsberechnung aufſtellen.

Leitzkau, 13. Oktbr. (Wieder ein Kind verbrannt.)
Die Ehefrau des Aufſehers Große zu Neuhaus-Leitzkau hatte ihre
Kinder allein in der verſchloſſenen Wohnung gelaſſen, um ihrem
Manne Eſſen nach dem Vorwerk Creſſow zu tragen. Beim Zuhauſe
kommen und Oeffnen der Stubenthür bot ſich der Mutter ein ſchreck
licher Anblick: das drei Jahre alte Töchterchen lag dicht
an der Stubenthür, die Kleider total vom Leibe gebrannt, die Haut
auseinander geplatzt, ſchrecklich zugerichtet, als Leiche da, das noch
mit in der Stube anweſende kleinere Kind hatte unter dem Tiſch

geſucht. Zu bemerken iſt hierbei noch, daß die Eltern in
annigkow vor kurzer Zeit ſchon zwei Kinder durch Erſticken verloren

haben. Das Unglück iſt, wie gewöhnlich, durch Spielen der Kinder
mit Streichhölzern verurſacht.

O Sandersleben, 13. Okt. (Legat.) Aus der Hinterlaſſen
ſchaft des in Hamburg verſtörbenen Millionärs Salomon, der
aus Sandersleben gebürtig war, iſt auch unſerer Stadt die Summe
von 30 000 Mk. Kapital zugefallen, deſſen Zinſen für Arme
verwandt werden ſolle.

Radisleben, 13. Oktober. Ein ſchwerer Einbruchs
diebſtahl) wurde kürzlich bei dem Dampfdreſchmaſchinenbeſitzer
Andreas Kerſten hierſelbſt ausgeführt. Nach Angabe des Beſtohlenen
ſind dem Diebe 1200 Mk. in Hundertmarkſcheinen in die Hände ge
fallen, die der Dieb während einer Abweſenhbeit des Beſitzers
aus dem Geldſchrank entwendete. Der Verdacht richtet ſich auf einen
Arbeiter des Herrn Kerſten, welcher jedoch nach Verübung des Dieb
ſtahls verſchwunden iſt.

8 Braunſchweig, 13. Oktober. (Ungetreuer Beamter.)
Der Regiſtrator Gleye von der Kreisdirektion in Gandersheim
iſt wegen bedeutender Unterſchlagungen von Amtsgeldern
verhaftet worden.

Gotha, 13. Oktober. Geſtern vertrieb ſich in Mehlis ein
Lehrling die Zeit damit, daß er Schießverſuche mit einerPiſtole machte.

Als einige Knaben durch das Knallen herangelockt wurden, ich 43
iſtoeiner derſelben die Waffe reichen. Plötzlich entlud ſich das

und die Kugel ging dem nächſten Kinde durch den Hut, während der
dahinter ſtehende Knabe, in die Bruſt getroffen, todt zuſammenbrach.

Eiſenach, 13. Oftober. (Von einer S That
mit tödlichem Ausgange) laſſen ſich die „L. N. N.“ aus
Berka v. d. Hainich melden. Nachts weilten einige junge Leute
aus Großenlupnitz in Berka, wo ſie eine Wirthſchaft beſuchten. Als
ſie nach 12 Uhr den Rückweg antraten, wurden ſie von einem
17 Jahre alten Schneidergeſellen aus Berka noch ein Strecke Weges
begleitet. Kurz vor dem Dorfe entſpann ſich plötzlich ein Streit, inveſen Veriaufe der Schneider von dem 18 Jahre alten Tagelöhner Nenn

ſtiel aus Großenlupnitz mij deſſen Stocke ſolch einen wuchtigen Schlag
über den Kopf erhielt, daß er ſofort zuſammenknickte und eine halbe
Stunde darauf in ſeiner Wohnung, wohin ihn die Lupnigzer inzwiſchen
getragen hatten, ſt ar b. Nennſtiel iſt verhaftet.

I Zittau, 13. Oktober. (Ein Raubanfal)h wurde vor
einigen Tagen auf der Freudenhöhe gegen einen reiſenden Hand
werksburſchen verübt. Demſelben hatte ſich auf der Landſtraße ein
junger Menſch angeſchloſſen, der ſich im Laufe des Geſprächs er
kundigte, ob jener Geld beſitze. Als der Handwerksburſche dies be

jenen ein,ſo daß er bewußtlos niederſank. Als er wieder zum Bewußtſein ge
langte, war der Räuber und mit ihm das Geld verſchwunden. Der
Schwerverletzte ſchleppte ſich nach einem nicht allzu entfernten Hauſe,
wo er Aufnahme fand. Bald darauf erſchien auch der Räuber dort,
um ſich dem Wirthſchaftsbeſitzer als Knecht aüzubieten. Natürlich
erfolgte ſeine ſofortige Feſtnahme.

Zweiter Parteitag der deutſchſozialen
Reformpartei.

(Schluß.)
Halle a. S., den 12. Oktober 1896.
(Eigenbericht.)

Vor Eintritt in die Mittagspauſe theilte Abg. Zimmerman
noch mit, daß 75 Wahlkreiſe auf dem Parteitage vertreten ſind.
Nach der Mittagspauſe kam zunächſt der Antrag Förſter zur
Verhandlung, betreffend die Begründung eines antiſemitiſchen
für an Deutſchland beſtimmten Parteiblattes. Man war jedoch
der Anſicht, daß vorerſt noch die beſtehenden Blätter mehr unterſtützt
werden müßten.

Den Bericht der auf dem vorjährigen Parteitage eingeſetzten
Kommiſſion über die Frage einer Verſicherung S un ver
ſchuldete Arbeitsloſigkeit erſtattete der Delegirte Kurz
hal s. Derſelbe empfahl Namens der Kommiſſion die Annahme
folgender Enſſchließung:

„Die Kommiſſion iſt nach eingehender Erörterung zu dem Er
gebniß gelangt, daß die Frage der Verficherung gegen unver-
ſchuldete Arbeitsloſigkeit zur Zeit noch nicht ſpruchreif iſt. Da
ferner zur Zeit verſchiedene Gemeinden mit der Ver
ſicherung machen, ſo iſt die Kommiſſion der Meinung, die Erfolge
abzuwarten und dem Parteivorſtande anheimzuſtellen, in ſpäterer
Zeit die Frage wieder anzuregen.“

Es gelangte folgender Kompromißantrag Puchſtein,
Zimmermann, Raab zur Annahme: „Der Parteitag erſucht
die Fraktion, die Verſicherung gegen unverſchuldete Arbeitsloſigkeit
als erſtrebenswerthes Ziel im Auge in vehalten, insbeſondere die Er
Kapiſ der von einzeinen Gemeinden auf dieſem Gebiete angeſtellten

erſuche zu beachten und das von der Kommiſſion geſammelte
Material durch die Parteipreſſe der öffentlichen Erörterung zugänglich
u machen. Feſtzuhalten iſt dabei, daß die Regelung dieſerFrage nur in Verbindung mit jener des ſtaatlichen oder kom

munalen Arbeiternachweiſes und der Reform der bisherigen Arbeiter
verficherungsgeſetze überhaupt werden kann, wobei der Werth
einer rganiſation des Arbeiterſtandes, einer verſtändigen Be
ſchränkung der Freizügigkeit und der Statiſtiken über die Arbeits

u erwägen ſein würde.“
ine Reihe weiterer fand ihre Erledigung dadurch, daß ſie

bereits im Parteiprogramm feſtgelegt, bezw. durch die Geſetzgebung
anerkannt und ſind.Eine längere Erörterung rief der Antrag der Berliner De
putirten heroor „Die Fraktion wird aufgefordert, den Antrag
auf geſetzliche Einführung des 8 Uhr-Ladenſchluſſes entgegenzutreten,
durch welche nur die großen Ladengeſchäfte auf Koſten der tleineren

z und der Untergang des Mittelſtandes beſchleunigt wird. Die Fraktion wird Pichreitis erſucht, mit all
Energie auf die Einführung des

e

z rnach Maßgabe der einzelnen Betriebe zu
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dort,
türlich

erſteres aber ſelbſt umgeſtürzt.

durch die jene Vortheile für den Stand der Hapdlun lfen err werden können, welche die Urheber der S den
A e chluß ihnen zuwenden wollen

Nach eingehender Berathung wurde folgender Vermittelungs-
Antrag Zim merm e eingebracht. „Der Parteitagerſucht
die Fraktion, bei Regelung der kaufmänniſchen
Arbeitszeit, das Wohl der kleinen Kaufleute
und der Handlungsgehilfen gleichmäßig zu
berückſichtigen.“ Nachdem t Zimmermann unter
Befürwortung des Vermittelungsvorſchlages prinzipiell dem Antrage
der Berliner zugeſtimmt haite, erklärte Delegirter Puchſt ein im
Namen der Berliner Delegirten vat er den Anlrag zu Gunſten
dieſes Vorſchlages zurückziehe. Der Vorſchlag Zimmermann wurde
hierauf mit großer Mehrheit angenommen.

Es folgte die Berathung des Antrages des deutſch nationalen
Arbeiterbundes zu Naumburg: „Die Partei möge dahin wirken,
daß zunächſt für alle Arbeiter in ſtaatlichen Betrieben ein Mindeſt
lohn feſtgeſetzt werde.“

Der Antrag wurde mit allen gegen 5 Stimmen unter lebhaften
Beifall angenommen. Jm Anſchluß hieran gelangte auch ein Antrag
Bindewald zur Annahme, daß auf dem nächſten Parteitage eine
Reviſion des Programms inbezug auf die Arbeiterfrage angenommen
und dazu ein Tag freigelaſſen werde.

Der nächſten vom deutſchſozialen Reformverein für Braun
ſchweig geſtellte Antrag re die ſoziale Lage der Handlungs
gehilfen und der weiblichen Arbeitskräfte wurde zurückgezogen undſtatt deſſen von demſelben Verein folgende Reſolution hre Miagen;

„Die Beſſerung der ſozialen Lage der Handlungsgehilfen iſt zu er
ſtreben durch:
Eine Regelung der Arbeitszeit, der Kündigungsfriſt, der Lehr

lings und Frauenarbeit und Errichtung kaufmänniſcher Schieds
gerichte.“ Die Reſolution wurde widerſprichslos angenommen.

Einige weitere Geſchäftsordnungsanträge wurden theils zurück
gezogen, theils dem Vorſtande zur Berückſichtigung überwieſen. Damit
iſt die Tagesordnung für den Parteitag erledigt. Nach den üblichen
Schlußworten wurde der Parteitag um 7 Uhr geſchloſſen.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 13. Oktober. (Si tzung der zweiten Straf-

kammer.) Ein ſchweres Unglück, welches den Tod eines
Menſchen im Gefolge hatte, er ignete ſich in der Nacht vom 3. zum
4. Mai d. Js. auf der chemiſchen Fabrik von M. E. in Throtha.
Die Urſache zu dem Unglücksfall ſchrieb man dem Fabrikdirektor
Fritz Lütty zu, welcher auch deſſenthalben unter Anklage geſtellt
wurde. Dieſe beſagt, daß L. durch Fahrläſſigkeit und unter Außer
achtlaſſung ſeiner Berufspflicht den Tod des Arbeiters Johann
Weiſert verurſacht haben ſoll, indem er ein vier Meter hohes Gerüſt
zum Entleeren eines mit Schwefelſäure gefüllten eylinderiſchen Keſſels
bauen ließ, das nicht den baulichen Vorſchriften entſprochen. Der
Angeklagte iſt Chemiker, hat aber zufolge ſeines Beſuches einer
techniſchen Hochſchule und der in ſeiner 18jährigen praktiſchen Thätig
keit als Fabrikdirektor geſammelten Erfahrungen die in einer
Fabrik vorkommenden nothwendigen baulichen Arbeiten nach
ſeinen Anordnungen ausführen zu laſſen. So gab
er im Januar dem Veorarbeiter, Zimmermann Netter, in Grund
r die Aufbauung eines 4 Meter hohen Gerüſtes an, welches
oben einen cylindriſchen Keſſel tragen ſollte, von dem eine Entleerung
der Schwefelſäure in den auf dem Bahngeleis angeſchobenen Wagen
ſtattfand. Das Geſammtgewicht, welches das Gerüſt zu tragen
hatte, betrug 500 Centner. Vor dem Bahngeleis befanden ſich die
Schwefelkies-Oefen, neben erſterem eine mit Bohlen eingezäunte
Bucht zur Aufnahme von Steinkohlen. In dieſer Kohlenbucht war
das Gerüſt erbaut, mit Zapfen in die Grundſchwellen eingelaſſen und
mit Holznägeln befeſtigt die 1 Meter hoch aufgeſchichteten Stein
kohlen dienten außerdem noch zu ſtärkerer Befeſtigung des Unter
baues. Seit Mitte April war der Keſſel auf dieſem Gerüſt konſtant
in Gebrauch geweſen und verſchiedene Male der Schwefelſäure ent
leert worden. In der Nacht vom 3. zum 4. Mai wüthete in unſerer Gegend
ein ganz enorm ſtarker Sturm, der an vielen Stellen ungeheuren
Schaden verurſachte. Auch in Trotha hatte ſich die Wirkung dieſes
Sturmes bemerkbar gemacht und zwar um ſo mehr, als er aus Nord
oſten kam, was dort eine ſehr große Seltenheit iſt. Neben dem
oben erwähnten Gerüſt war ein Dach zum Theil abgedeckt worden,

Im Umfallen ſchlug das Gerüſt mit
dem Keſſel, der nur theilweiſe mit Säure gefüllt war, auf den Keſſel
des Güterwagens, der auf dem Geleiſe geſtanden, zerbarſt, bekam
durch das Aufſchlagen eine Wendung, durchſchlug die Wand des
Kiesofen Gebäudes und tödtete den daran ſitzenden Arbeiter
Weiſert. Ein Halswirbelbruch war die Todesurſache geweſen. Es
wurde angenommen, daß das Gerüſt nicht genügend gegen
Druck durch Laſchen und Schrauben am Boden feſtgelegt und der
untere Theil von g geringem Umfang geweſen war. Der Ange-
klagte hat dem Vorarbeiter Vetter die Ausführung des Gerüſtes
überlaſſen, weil derſelbe alle ſolche Arbeiten, zu denen keine bau
polizeiliche Genehmigung erforderlich war, bisher zur vollſten n
denheit erledigt hat auch das umgeſtürzte Gerüſt iſt ſeiner Anſicht
nach vollkommen ſtabil geweſen und hat dem beſtimmten Zwecke ent
ſprochen, was aus der konſtanten Benutzung ſeit Anfang April und
der mehrmaligen Füllung und Entleerung des Keſſels hervorgeht.
Die einzige Erklärung für das Unglück kann nur in dem aus Nordoſten ge
kommenenorkanartigen Sturm, dergegen die Wand des Kiesofengebäudes
eſchlagen, zurückgeprallt iſt und dann das Gerüſt umgeriſſen
at. Begünſtigt ſei dies noch durch den ins Schwanken gerathenen,

nur halb mit Säure gefüllt geweſenen Keſſel. Bei
dem ungeheuren Sturme wäre das Gerüſt zum Umfallen gekommen,
auch wenn es durch Laſchen und Schrauben am Boden befeſtigt ge
weſen wäre. Die drei Sachverſtändigen, ein Fabrikdirektor und zwei
Bauräthe, mußten dieſe Möglichkeit ebenfalls zugeben. Der Druck
des Sturmes auf das Gerüſt muß ein ganz ungeheurer geweſen
ſein, denn 155 Kilogramm Druck auf den Quadratmeter waren
erforderlich, um das Gerüſt zum Kippen zu bringen, dagegen pflegen
120 Kilogramm auf den Quadratmeter den ſtatſtiiſchen Be
rechnungen zu Grunde Kig zu werden bei Aufführung
derartiger Gerüſte. Der inddruck muß in dieſem Falle
alſo ſtärker als 155 Kilogramm auf den Quadratmeter
gewirkt haben, was aus dem Wegſchleudern des Keſſels zu
ſchließen. Nach dieſen Ausführungen kam das Gericht zu der Ueber
zeugung, daß das Unglück infolge des orkanartigen Sturmes unver
meidlich geweſen. Jſt dem Angeklagten ſomit in objektiver Beziehung
keine Schuld beizumeſſen, ſo iſt dies auch in ſubjektiver Beziehung
nicht der Fall, denn es iſt Thatſache, daß in 99 von 100 Fällen
Zimmerleute derartige Gerüſte ausführen. Dem Angeklagten kann
deshalb auch dafür kein Verſchulden beigemeſſen werden, wenn er die
Ausführung des Gerüſtes dem Zimmermann Vetter übertrug. Es
erfolgte demnach ſeine Freiſprechung.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seecwarte in Hamburg.

„„Donnerstag, 15. Oktober: Wolkig, meiſt trocken, milde,
mäſiger Wind.

Wafſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunftrut.

Stranustfurt 12. Okt. 1,35. 13. Okt. 1,26. 0,'0 e
le III 13. e 1,44. M. c 2 1,82. 02rotha. 13. 2 1,72. 14 e 1,74. 0,62Alsleben h 12. v 17 1,40. 13. 1,46. J

Elbe.
Außig 12. Ott. 0,29. 132. Okt. 0,26. n
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten-
Den jüngſt verbreiteten Gerüchten von der Verwendung

eines X es des Londoner ca. 9 Millionen Pfund betragen
den reſtlichen japaniſchen Guthabens zur baldigen Geldverſchaffung
wird widerſprochen. Der gegen Ende Oktober freizumachende Betrag
wird ganz unbeträchtlich ſein.

WMarkktberichte.
Leipzig, 13. Okt. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto feſt,
inländiſcher trockener 156 162 bez. Brf. feuchter 140--150 bez. Brf.,
ausländiſcher 168--178 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto feſthieſiger trockener 132 bis 136 bez. Brf., feuchter 110 bis 126
bez. Brf., preuß ſcher trockener 136 139 bez. Brf., aus ländiſcher 130
bis 140 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B.,
feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 115--123 bez. Malz ver
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 138-- 147 bez. B.,
beregneter 110- 120 bez. Brf., ausländiſcher 135 bis 147 bez. Brf.
Mais ver 1000 kg netto amerik. u. runder 96--102 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,50 bez. B. Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, rubig, 55,50 nom.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100, do. roth nach Qual.
60--90, do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 55,90 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 36,20
Mark Geld. Sonnabend, 10. Oktbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,70 Geld, mit 70 C Verbrauchsabgabe 37,10 Mark Geld.

Magdeburg, 12. Okt. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,40 A.
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,25 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,55 ammoniak. Superphosphat 9 9 5,90
Superphosphat 15--18 à 15 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Japtung 58——60 5,90 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,70
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 t48/52 à 5,75 Kokoskuchen deutſche 6,40 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 4,30 Reis-Futtermehl 24--279
4,25 Rapskuchen 38--42 4,70 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Hamburg, 12. Oktber. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 5. bis
11. Oktber. im Ganzen 8687 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
3999 Stck. vom Süden und 4688 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 48 Wagen
mit 2176 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 50-51 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 47,00-49,00 20 Tarag, gute leichte Mittelwaare
6--48 22 Tara, geringere Mittelwaare 4446

24 Tara, Sauen nach Qualität 40--44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ruhig.

Hamburg, 13. Oktbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1194 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1084 Stück,
Mecklenburg 87 Stück, Schleswig Holſtein 23 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 70--75 ausnahmsweiſe bis 87,50 AC, II. Qual.

63,50 68 III. Qual. 57--62 Ac, Geringſte Sorte 4249
Unverkauft blieben 110 Stück. Der Handel war ſchleppend.

S We 13. Okt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 13. Okt. 128 Rinder,
einſchl. 19 Bullen), 143 Kälber, 255 Schafvieh 2c.,913 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 3234 IIa. 30--31 IIIa. 27——29 Bullen
Ia. 27--29 IIa. 2426 Kühe Ia. 25-28 IIa. 21-24
Mark, Kälber Ia. 37 42 IIa. 30--36 Schafe 21 25 A.
ammel 25--28 Lämmer 28--30 A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 45—49 beſte Waare 50 Ac., Sauen 40--43 Eber

32——36 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
S mittelmäßig. Ueberſtand 10 Rinder, 80 Schafe, 75

weine.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß;Courſe vom 13. Oktober 1896.

Tendenz Markt beſſer.
Bonanza 2,87, Buffelsdorn 2,25, Buffels conſ. 0,60, Champ d'or 1,62, Chimes 1,12,

City 5,37, Comet 2, Crown reef 10,62, Durban 6,66, Eaſtrand 5,62, Eaſtleigh 0,75,
Goch 1,93, Goldfields 10,76, 2Glencairn 2,76, Henry Nourſe 6,37, Heriot 862,
Jumpers 5,75, Klerksdorp Knights 5,37, Lancaſter 2,265, Langlaaggte 5, Lang
laagte B. 5,62, Langlaagte Royal 1,87, Luipaards Vlei ä,75, Mainreef 1,50, Modder
fontein 5, Modderfontein extenfion 1,265, Nigel 2,60, Nigeldeep 1, Prinzeß 2,60,
Randfontein 2,43, Roodeport deep 2, Sheba 1,81, South Weſt Rand o,28, Weſt Rand
1,76, African Eſtates 1,59, Alexandra 0,56, Anglo french 3,87, Chartered 2,78, Mafhong
land 1,67, Matabelereefs Oceana Minerals 0,43, Potſchefftrom 0,50, Rand Rhodeſia
0,75, St. Auguſtine Ocean 1,25, Molyneux 1,60, De Beers 27,27.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1, Great Boulder 6,37, Hampton Lands

Hampton plains 3,81, Hannans Brownhill 4,31, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,62,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 2,25, Menzies 0,62, Jooker 1,00,

lbarra 0,62, White ſrather 2, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. finance 4,50, Wealth of
tions 1, Yalgoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 13. Otbr. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 10600 Kilogr.
loco ſtill. Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.N. loco 140--166 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 160 Mk. bez., gelber
havelländ. 167,6 Mk. ab Bahn. frei Haus bez., per dieſen Monat
162,25 162, 162,25 Mk. bez. Durchſchnittspreis 166,76 Mk. bez., per Auguſt 1896

Nk. bez, per Oktober Ntk.
u.

in ländiſcher guter neuer 124,00 Mk. ab Hahn bez., wenig
kammer Mk. frei Haus bdez., per dieſen Monat 126,50 1256 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 122,50 Mk. bez., per Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. Rt. bez., per Okt. 126,60 125 Mt. bez, ver Novbr.M. per Dezör. 126,25 126 Mk. bez.

erſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 114 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 132 186 Mk. bez

Hafer rer 1000 Kilogr. loco
Tonnen, Kündigungspreis 128,50 Mk. bez., Loco 124--160 Mk. nach Qualität bz

Lieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 126 128 Mk. dez., feiner 129
bis 148 Mk. bdez., geringer mit Geruch Ntk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--140 R. feiner 141 148 Mt. dez., geringer R. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 128--140 Mt. bez., feiner 141 148 Mk. bdez., ruff. Mk. bez., neuer

136 140 R. kez., per dieſen Ronat 129 9,60 Mk. bez., Hurchſchnittspreis

behaupret. Termine feſt, gekündigt

26,5 Mk., bez. per Aug. Mt bez. 7 Sept. an Mk. bez., ntt per Okt. —-,00 M.,
pr. Robr. 8z, pr. Dezbr. 128,50 Mk,

NRais 1 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 0co Tonnen.
Kündigungspreis Ntk., Loco 93--103 Mt. gach Qualität, cunder Ten

97 100 Mk. jrei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Ronat R. Durchſchnittspreis per Oktbr. N. bez., ger Novbr. 93,75—94,
e Dzbr. M.u Magdeburg, 13. Oktbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 146--154

Mk., neuer Mk., Weifweizen 144—152 Mt. glatter engliſcher Weizen 135-148 Mk.
Rauhweizen 132--146 Mt., Roggen alter 120-180 Mt., neuer Chevaliergerſte 135--166 Mk., Landgerſte 120-—1 Hafer 120-138 Mk. für 1000 Kilogr.

Etettin, 13. Oktbr. Deizen feſt, ioco 150 365 Mt., per Oktbr. 156,00,
Nk., per Okt. Novbr. 156,00 Roggen unverändert, loco 118--121 Mk.,

ver er 122,25 Mt., pr. Okt. Novbr. 122,00, Vommerſcher Hafer loco 120 bis

7,00 Ac., Seſamkuchen-Mehl

v Köln, 13. Oktbhr. Wegen alter dieſger loco 15.75, neuer dießger
loco 17,50, per Roggen dießger roco 12,59, fremder roco 1450 enter

Hafer alter diefiger loco 13,75, neuer dieſiger 32,060, jremder 14
Mannheim, 13. Oktbr. Weizen per Juli per Nov. 16,860 Mk.Mk., per Nop. 14,00 Mk. Hafer per Juli

render

Hamburg, 13. Oktbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 156 162 Mb.,
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 126--132 Mk., ruſſiſcher koco ruhig
loco neuer 95--96. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.Wien, 13. Ottbr. Weizen per Herbſi 7,84 Gd., 7,86 Br., per Mai Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,97 Gd., 7,99 Gr. Roggen ver Herbſt 6,84 Gd., 6,86 Br.,
MaiJuni 4,45 Gd., 8,0 Br., per Frühjahr 6,95 Gd., 7,00 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Sptbr.Oktbr. 4,45 Gd., 4,50 Br., Hafer per Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br.

Peſt, 13. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,43 Sd., 7,46 Br., per Frühjahr
7,66 Gd., 7,67 Br. Roggen per Herbſt 6,40 Gd., 6,42 Br., per Frühjahr 6,60 Gd.
6,62 Br. Hafer per Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr 5,90 Gd., 5,91 Br.
Mais per MaiJuni 1897 Gd., Br., per Septor Oktbr. 3,70 Gd., 3,20 Br.

Paris, 13. Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Oktbr, 18,70, ver Novbr. 19,75, ver Nov. Febr. 19,90, pr. Jan.-Apr. 20, Roggen
ruhig ver Oktbr. 13,75, per Jan. -Apr. 13,25.

Paris, 13. Oktbr. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Aug. per Oktbr.
19,80, per Novbr. 19,85, ver Nov. Febr. 26,00, per Jan. Apr. 20,„26 Roggen ruhig,
pr Oktbr. 13,55, per Jan.-Avr. 13,25.

Amſterdam, [13. Oktbr. Weizen auf Termine weichend, per November
März 180, Roggen ioco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. 106,
do. per März 12, pr. Mai 112.

Antwerpen, 13. Oktbr. behauptet. Haferbehauptet. Gerſte ruhig.
London, 13. Oktbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
New-York, 13. Oktbr. (Telegramm.) Rother Wenterweizen 79 Weizen ver

per Oktbr. 757 per Dezbr. 76 per März Mai 79.. Mais per Oktbr. 31
per Dzbr. 325 per Mai 342 Mehl 3,00, Getreidefracht 4

Chicago, 12. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 617 per Dzbr. 70
Mais per Ottbr. 225

Zucker.
Hamburg, 13. Okt. (Schlußbdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 289

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 8.90. per November 9,09,
per Dez. 9,15, per März 9,50, per Mai 9,70, per Juli 9,40. Ruhig.

London, 13. Okt. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüben Rohzncke loco
87 tuhig.

Kaffee.
Hamburg. 13. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 30.25,

per Dez. 51,26, per März 51,75, per Mai 52,00 Ruhig.
Havre, 13. Okt. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co,

Kaffee god average Santos per Oktber 63,650, per Dez. 62,00. ver März 62,50.
Behanptet.

Havre, 13. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mer 30 Points Hauſſe. Rio Sack, Santos Sack.

Amſterdam, 13. Okt. Japa- Kaffee gooo ordmmary 50,00.
Petroleum.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Weizen ruhig. Roggen

Bremen, 13. Okt. Loco 6,80. Br.Tendenz Feſt.
Hamburg, 13. Okt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,80.
Stettin, 73. Okt. Petroleum loco 11,16.
Antwerpen, 13. Oti. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco

Br, Okt. 162 Nov.Dez. 189 Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.

Srpiritus.Verlin, 13. Okt. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 36,7.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 20,000 Liter. Kündigungs-
preis 40,8 Mk., per d. Monat 47 40,6 40,7 Mk. bez., per November- Dezember
41,1 40,7--40.8 Mk. bez., per Mai 42,2-41,8-- 42 Mt. bez.

Hamburg, 13. Okt. Spiritus feſt OdtoderNov. 191 Br. per Novbr. Dezbr.
191 per Dezbr.-Jan. I9 Br., per April-Mai 19 Br.

Stettin, i3. Okt. Spiritus geſchäftslos, igco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 36,50.Breslan, 13. Okt. Svpiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mt.
Verbrauchsabgade ver Okt. 54,96, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Olt.. 36,30.

Paris, 13. Ott. Spiritus ruhig, per Okt. 30,25 ver Noveinber Dezember
30,50, per Jan.April 31,60.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 13. Ott. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Okt.
55,2, per Nov. 54,7—54,9 Mt. ver Dez. 54,8, per Mail 54,8-—54,6 Mt.

Hamburg, 13. Okt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 56,00. JKöln, 13. Okt. Rüböl loco 59,00, per Oktober 57,90. ver Mai 57,90.
Stettin, 13. Okt. Rüböl unverändert, er Oktober 54,29. per November-

Dezember 55,26. Ott. Rüdöl ruhig, Okt. 58,25. per Nov. 58,59, Nov.Dez. 58,75,Paris, l.per Jan. Apr. 59,75.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 13. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--175 Mk. nach Qualität.
Viktoria Erbſen 150—795 Mk., Futterwaare 112—124 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
25——60 Mk. ver 100 Kilogramm.Nordhauſen 13. Okt. Kochlinſen 17,00—24,00 Mt., Kocherbſen 16 17
Mk., Speiſebohnen 24,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2.00-—6,00 Mk. ver 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,00 Mk.
Nordhanuſen, 13. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80-—5,20 Mk. per 1600 Kilogramm.
Hamburg, 3. Okt. Kartoffelſtärte, pa. Waare vrompt 17I8, Mk.

Lieferung per Oktober November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
16 16 Mk., Lieferung per Oktober- November 153 16 Mk., Superior Stärke
178 Mk., Superior-Mehl 171 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, I 1,60 tn Bauch

fleiſch 1,00 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00 60 Mk.
Haumeifleich 1,90--1,60 Mk. Butter 2,20— 2,80 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,50 per Schock.

Nordhauſen, 13. Ditober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-—1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 2,20 Mt., Speiſe
hutter 2,40-—2,50 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70— 2,80 Mk., Eler 1,29--1,27 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,60 3,80 Mk., Käſe 4,00—4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 13. Oktober. Schmalz. Steam 25,50 Mk., Fairbank 23,00 Mk. Armo
Spezial 26,9 Mk., Chamberlain, Roe K Co. 25,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 30,59 54,00 Mk,, Schlachterſchmalz Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 26,50 Mart, in Firtins 112 Pfd. 27,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 8,75 Mk. unverzollt.

BVremen, 13. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 19 Pfg. Cudah
260 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 13. Oktober Schmalz per Juli 46
Fiſche.

Berlin, 13. Oktober. Karpfen 120 2.20, Mk. Aale 1,20-2,50 Mk. Zander 1,0
bis 2,50 Mt. Hechte 1,00-—2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mt., Schleie 1.20—-2.40 Mt.
Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock. 19.

Hamburg, 13. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kl. 45 Pfg., Seezungen, grobe g.
kleine 10 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 27 Pfg., Rothzungen Pfg. Zander
35 Pfg., Schoäen, große 35 Pfg., mittel 33 Pfg., kleine 10 Pfg. Schellfiſche, große 27 Pfg.
mittei 15 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 129 Pfg.
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 16 Vfg., Hummer, lebende 120 Pfg.
Cadilau, große 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.

Mehl.
Verlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 9 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 16,50 Mk., ver dieſen Monat
16,85 bez., per November bez per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50--21,00 bez., Nr. O 26,756 17,75 bez. Feine Marken über
Notlz bezadlt.

Roggenmehl Nr. 01 17,60-—-16,50 bez. do. feine Marten Nr. 01 18,25 17,90 bez
Nr. 0 1.25 Mt. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.10-—8,40 bez., Wetzenkleie 5,10-—8,40 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 13. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktber 49,90 per
November 40,75. der November Februar 41,30, per Janusr April 41,70.

Stroh. Heu.
Verlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16-—5,00 Mtk., Heu 4,00-6,90 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 13. Oktober. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 450 0 Mk für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 13. Oktober. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per
per Oktober 9.05 Mk., per November 3,071 Mk., per Dezember 3,10, Mt.
per Januar 3,12 Mt., per Februar 3,121 Mk., ver März 3,12 Mk. per April 3,12 z Mk.,
per Mai 3,121/, Mk. per Juni 3,12 Mk., Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,35 Mk., per
Scptember 3,15 Mk. Umſatz 4,(00 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 13. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 43 Vſg.
Liverpool, 73. Oftober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per MärzApril 41 Verkäuferpreis
April-Mai 4 d. Käuferpreis.
MaiJuni 4 Werth
JuniJuli 4 Werth.

„Fuli Auguſt 414 Werth
Metalle.

Amſterdam, 13. Oktobrr. Bancazinn 34,25.
London, 13. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat

473 Lſtri., Blei, ſpan. 31 2ſrl., engl. 112, Lſtrl., Zinn 562, Lſtrl., Zint 1603 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 122 d., II. 6 Lſtrl. 12 d.

Glasgow, ?3. Ottdber. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed mimber warrant
46 h. S d.

Per Okt.-Nov. Käuferpreis,
Nov.Dez. 418 Käuferpreis,
Dez.-Jan. 4 Werth,

an. -Febr. 47 Käufervreis,ger Sach Käuferpreis,

Rio de Janeiro, 12. Oktoer Wechſel auf London
Buenos-Ayros, 12. Oktober Goldagio 182,70.

Verauntwortlich: Alfred ZLebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. er Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzjelles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemejnes; AdoelbertAir ſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtüſden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriftey ſind nichtperſönlich, ſondern lediglich „An die Kedaktiön der valerchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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erpachtung.

vom 16.--18. Oetober 1896. e e n 7Kremmling's Saal und Garten. e en e a r oh. Fr. Weber“s
Ausſtellung von Winter Tafel und Wirthſchaftsobſt, Maſchinen und ſelbſt auf die Zeit vom 1. November 1896

Geräthen für die Obſtverwerthung in vollem Vetriebe, bis e März 1900 meiſtbietend verpachtet
werden.Kosthal le Die Pachtbedingungen werden im Ankerseiſenfür Obſtweine nnd -Champagner, eingemachtes Obſt als Dunſtobſt, Saft, Termin bekannt gemacht, können aber und

Gelée, Kraut u. a., getrocknetes Obſt (kleinere Proben werden zum Koſten abgegeben. auch ſchon vorher in unſerem Bureau nDer Obstmarkst bietet eine günſtige Gelegenheit, Tafelobſt in kleineren und bierſelbſt, Lindenſtraße 41, eingeſehen Ankerseiſenpulver
größeren Mengen für Haushalts- und Handelsbedarf einzukaufen. Die ben den 9. Deieher 186 [1399 8

isleben, den 8. OctoberDie 3. Verſammlung der „Obfbauvereinigung Der KreisAlneſ gut des Mansfelder ginch vorzüglieh I. Im Gobraueh

ür die Kreiſe eekreiſes.Aſchersleben, Bernburg, Calbe a. öthen, Oſchersleben u. Wanzleben von Wedel. sohr vortheilhaft
e 0am Sonntag, den 18. Oetober, Vorm. 10 Uhr, Große JuventarAnction. les

iin den Ausſtellungsräumen ſtatt.
Hauptgegenſtand der Tagesordnung: Bericht des Geſchäfts Am Sounabend, den 17. d. Mts.

fül W J. Vromm, tet S über die Centralſtelle für Alters Hinter ſchen Glkeit W
tverwert ung in Frankfurt a. M.S wert g in F Dingelſtedt am Huy circa 20 Stück D TRindvieh, 15 Stück fette Schweine, 1Ziegen Alle Art 1496090 e h n g 1 r g b iaupe, mehrere Ackerwagen, Pflüge, Eggen,74 0 Walzen, Krümmer und verſchiedene andere runnen n ang ar eiten

nur ernwn nur t n Geräthe den n S hwimnmen em Gebirge führt ſachgemäß
ermine bekannt zu machenden Be- svon den geringſten bis zu den feinſten, Haar- und Strassenbesen dingungen gegen Baarzahlung meiſt 2Abtreter, Kämme und Parſfümerien in reichhaltigſter Aus 28 bietend verſteigert werden. 3 Rietleben. Wilh. Bernhardt,

wahl zu billigſten Preiſen empfiehlt [1351 S e 2W el Steinweg 2. Hoſeunträger,2 von den einfachſten bis beſten empfiehlt
22 preiswerth [1237m W Jn Stendal ſtehen 3 hervorragende Gustav Wehage,Getreides äclkce, 2 Pfd. schwer, à75Pf. gezeichnet C Leipzigerſtraße 24.3 1 2Sackhbänder, à Pfd. 31 Pfg. S Jnagdp ferde Weintrauben 1 bis p Rilli M rk

Vorlege-Planen, 40 D Atr., à II Mk. S ch t Verlag u „Post-Colli 10 PIung kranes 15 I 2 Millionen Ma
Winter-Pferdedecken m. Segelfutter, gehr c e I. dr. W. mit v. Pitus a. e. Halb r 2rheris- Rinseng, Stiftsfonds ſind zur Anlage auf Acker

J Zross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gegeiehnet, à 650 Mk. c blutſtute, 7 Jahr, 41 A. 24. J e e r hypothek von 3 an beſtimmt. Reflek-Kartoffelsäclce, neue u. gebrauchte, 25 b. 30Pf. 2 2. Alfred F. S v. e Klein Jena v. Vaumburg a. S. tanten auf größere oder kleinere Beträge V
I ZTZucikcersäclice, 800 Gramm sechwer. 2 3 z en derart r. Tee belieben Anträge einzuſenden an Haasen-
R 4 c d. Tareix. 6 Jahr, Zu Tafel-, Mus- und Kuchenäpfel in tein Vogler, A. G., Magde- 2VWasserdichte Planem, Von 15 b. 30 Ak. S h a Jahr, 3 görben und einzeln empfiehlt 12947 800 je burg suh N. G. 295. [1231 Swelche von unserer Fabrik in Nordbausen durch uns 4 F. W. 91 8 Jahr, ungar. Halb Mittelſtr. 4 vausgeführt werden, ertolgen frachtfrei und portofrei. blut de quemes, gut gerittenes Pferd, Fr.Wo Ter Herren, ſehr fromm, Prima e 1 Million Mark
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herbſtblüthe.
15) Roman von Clariſſa Lohde.
Ich meine, lieber Werthern“, ſagte der Arzt, „Du nimmſt
ſogleich Urlaub und ſuchſt Dein geliebtes Tuskulum am Comer-
ſee auf. Warum willſt Du Dich hier dem Wechſel des
nordiſchen Klimas weiter ausſetzen, wenn Du ſo in den Früh-
n Hineinfahren, es Dir im eigenen Heim behaglich machen
annſt

„Hältſt Du meinen Zuſtand für ſo bedenklich, daß Du mich
ſargargn 2“ fragte der Präſident halb ſcherzend, aber doch mit
dem Tone geheimer Sorge.

„Mein Lieber, wem der Wein noch ſo gut ſchmeckt, wie
Dir, und das Herz noch ſo warm ſchlägt, der ſieht's wohl noch
eine Weile mit an,“ entgegnete der alte Geheime Rath, das
e i dem hellblinkenden alten Rheinwein gegen das Licht

altend.
„Warm ſchlägt das Herz wohl, aber doch etwas matt,“

meinte der Präſident, „und zuweilen beſchleicht mich das ahnende
Gefühl, als ob es ganz unverhofft und ehe ich mich verſehen,
eines Tages ſeine Thätigkeit einſtellen werde.“

„Nun, das kann Jedem paſſiren, mir, Dir, dem nächſten
Beſten auf der Straße. Auf Dein Wohl, Werthern,“ fügte
der Geheime Rath hinzu, an das Glas des Andern klingend.
„Vorläufig brauchſt Du Dich nicht zu ſorgen. Ein behagliches
Leben, keine Aufregungen, ein mildes Klima und all die kleinen
Erſcheinungen, die Dich jetzt beunruhigen, werden fortgewiſcht
ſein wie der Hauch von einem Spiegel. Da Du aber augen-
blicklich ein wenig geſtimmt biſt, möchte ich Dir doch
rathen, nicht allein zu reiſen. Das taugt nichts. Fröhliche, an
regende Geſellſchaft gehört zur Hygiene. Die iſt für Kranke wie
Dich ganz unentbehrlich.“

„Du haſt leicht reden. Wo finde ich Einſamer aber ſolche
Geſellſchaft

Der Arzt ſtrich ſich einige Male nachdenklich über den Bart.
Dann ſagte er:

„Jch habe einen Gedanken. Nicht wahr, Du haſt die Braut
Deines Neffen, die kleine Bodin, gern

Ueber des Präſidenten Geſicht flog eine ſchnelle Röthe.
„Gewiß,“ entgegnete er dann aber ruhig. „Jch meine,

Kuſe muß das kleine liebe Mädchen gern haben. Und Du
nkſ z

„Daß Du, das Angenehme mit dem Nützlichen verbindend,
ſie, für die ein Losreißen aus ihren wirklich nicht ſehr erbaulichen
häuslichen Verhältniſſen, eine Zeit der Ruhe und Erholung jetzt
eine Nothwendigkeit iſt, mit Deiner Schweſter Dir als Gaſt
einladeſt.“

„Das wäre!“ rief der Präſident, lebhaft ſich aufrichtend.
„Wenn etwas mich wieder auffriſchen, mir Muth und Freudig-
keit wiedergeben kann, ſo iſt es ihre mir ſo ſympatiſche Geſell
ſchaft. Und ſie muß aus dem Hauſe fort, das habe ich ſchon
immer meiner Schweſter geſagt, wenn ſie nicht in dieſer Miſere
untergehen ſoll.“

„„Nun, da wäre ja Euch Beiden geholfen,“ rief der Arzt
fröhlich. „Der Gedanke war alſo gut

„Wenn er nicht doch einen Haken hätte. Erſtens weiß ich
nicht, ob meine Schweſter ſich bereit erklären wird, wenn ſie ſich
auch entſchließt, mich zu begleiten, das junge Mädchen mitzu
nehmen. Sie hat in letzter Zeit wieder recht viel an dem armen
Kinde auszuſetzen gehabt.“

„Weil Ottomar nicht von ihr laſſen will, das iſt's,“ fiel

ſucht, wie ſie Mütter oft gegen die Auserwählten ihrer
haben, umſomehr, wenn es, wie hier, ein einziger iſt.
will ich auf mich nehmen. Den Widerſtand werde ich ſchon
überwinden, und Jrmgard wird mir dabei helfen. Jch weiß, e
hat den Einfluß auf Deine Schweſter. Es wäre ja geraden
haarſträubend, wenn ſie ſich weigern wollte, zur Wiederherf
der immerhin ſehr angegriffenen Geſundheit des jungen Mädchens
etwas beizutragen beſonders wenn es ihr ſo geboten wird ohne
jegliche Koſten und mit dem Vergnügen dabei, ſelbſt eine ſo
ſchöne Reiſe zu machen. Nimm doch den Profeſſor mit ais
vermittelndes Prinzip. Jhm thut es auch einmal e zur
n den Staub ſeiner gelehrten Bücher von ſich abzu

hütteln.“
„Gersdorf iſt zu ungeduldig, um lange an einem Orte aus

zuhalten,“ wendete der Präſident ein. „Auch glaube ich, daß
e n in München ſtattfindenden Philologenkongreß zu beſuchen

eabſichtigt.“
„Das läßt ſich immerhin vereinigen“, meinte der Geheim-

rath. „Erſt Comerſee und dann München, oder umgekehrt, erſt
München und dann Comerſee.“

„Die Reiſe von München nach dem Comerſee iſt weit, und
mein guter Schwager liebt die Bequemlichkeit.“

„Weit? Heutzutage? Mache Dich nicht lächerlich! Von
München nach Lindau, über den Bodenſee, Luzern, Gotthard
ein Katzenſprung. Na, das wollen wir ſchon beſorgen.

Dir für den Profeſſor, für ſeine Frau und auch

„Jch fürchte, ſie wird nicht ohne Schwierigkeiten aus de
elterlichen Hauſe ſich frei machen können.“

„A bah! Denkſt Du etwa, die Räthin oder ihre Schweſter
könnten ſie nicht miſſen Das weiß ich beſſer. Die ſind froh,
wenn ſie ſie einmal los werden. Sie iſt der Schwan im Enten-
teich. Man beneidet ſie, fürchtet ſich vor ihr ein wenig und kann
in ihrer Gegenwart ein Gefühl der eigenen Kleinheit nicht los
werden; das bedrückt.“

„Vielleicht; aber der Vater hängt mit faſt abgöttiſcher Liebe
an ihr und bedarf ihrer Hilfe in der Haushaltung aufs Noth-
wendigſte; ſo hat er mir ſelbſt neulich geſagt, als ich einmal im
Amtslokal Gelegenheit nahm, mich nach dem Befinden ſeiner
Tochter zu erkundigen.“

„Nun, ſolch ein harter Stein dieſer Rath auch iſt, an deſſen
vielen Ecken und Kanten man ſich oft weidlich ſtößt.“ widerſprad
der Geheimrath, „für einen ſo eingefleiſchten Egoiſten halte ich
ihn doch nicht, daß er nur aus Nützlichkeitsgründen ſein Kind
bei ſich behalten und ihm nicht dieſe, wie geſagt, nothwendige Auf
friſchung der Geſundheit gönnen ſollte. Auch den übernehme ich
für unſern Plan zu gewinnen. Gieb mir nur Autorifation, für
Dich zu handeln. Du glaubſt nicht, wie groß die Macht des
Arztes iſt. Wo er die Nothwendigkeit betont, widerſteht man ihm
nicht ſo leicht.“

„Die Autoriſation gebe ich Dir,“ ſagte der Präſident nun
lächelnd, „und wünſche Dir guten Erfolg. Jch werde meinerſeits
die nöthigen Schritte thun, um Urlaub für mich zu erhalten, und
an meinen Verwalter ſchreiben, daß er die Villa für mich und
meine Gäſte herrichtet.“

„Einen letzten Schluck denn noch auf gutes Gelingen,“ rief
der Arzt, ſein Glas leerend.

„Wie, Du willſt ſchon „fort?“
„Jch muß, Lieber, muß! Noch habe ich zwei Schwerkranke

zu beſuchen, dann noch ein Abendeſſen bei dem alten Hübner.
A propos, vielleicht ſucht Dich mein junges Paar am Conierſee
auch auf. Jn Vellagio ſoll ja die erſte Station auf der Hoch
zeitsreiſe gemacht werden das ſchwärmt ſchon alle Tage von

ihm der Arzt ins Wort. „Eiferſucht iſt es, nichts als als Eifer- Gondeln auf dem blauen See. Ja, die Jugend, Freund, die
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Jugend! Könnten nur noch einmal jene Frühlingstage für uns Schneller als er gehofft hatte, erfüllten ſich ſeine Wünſche. Ke
zurückkehren! Wie einſt im Mai, heißt es ja wohl in dem Denn ſchon am andern Abend ſprach das Profeſſorpaar bei ihm zu
hübſchen Lied.“ vor. Der Profeſſor fand den Vorſchlag Lutzens über die MaßenWie es ſeine Art war, immer haſtig, ohne viele Worte beim annehmbar. Natürlich würde er zuerſt München, dann den m
Abſchied, reichte der Geheimrath dem Freunde die Hand und eilte Comerſee aufſuchen zwar nur für einige denn lange S
hinaus. exlaube es ihm ſeine Zeit nicht, aber er freue herzlich auf KoLange blickte ihm der Präſident nach, in ſtilles Sinnen die Erfriſchung, und wie freundlich von dem Schwager, das Kind, r
verſunken. die arme Elli, an der ſchönen Reiſe theilnehmen zu laſſen. Jm mi„Wie einſt im Mai!“ tönte es auch jetzt in ſeiner Seele Namen Ottomars, der ſehr beſorgt geſchrieben habe, danke er r

nach. ihm dafür. D.Die kleine, reizende Beſitzung hatte er gekauft, als auch er Weniger warm, aber doch auch freundlich, äußerte ſich die in
noch im Mai ſeines Lebens geſtanden, ſeine jetzt ſchon lange im Profeſſorin. Da Lutzen es für Elli nothwendig halte, daß ſie un
Grabe ruhende Luiſe heimgeführt hatte. Dort hatte er die in andere Luft komme und den Frühling im Süden zubringe, S
en Stunden ſeines jungen Glücks verlebt, dort war er all träfe es ſich ja ſehr gut, daß dem Bruder dasſelbe verordnet ſie
jährlich zum Frühling mit den zwei blühenden Kindern hinge- ſei. Und er habe das Mädchen ja gern Solch' ein junges Pgangen, die ſie ihm geſchenkt, hatte ſich mit ihr dieſes holden Element würde die ländliche Zurückgezogenheit am Comerſee be an
8 es gefreut. Welche Erinnerungen, wie ſelig und traurig leben. Sie ſelbſt könne ja auch nur ſo wenig zur Erheiterung e
a Und doch, war es nicht auch ein Vorzug, ſolch' Glück ihres verwöhnten Bruders beitragen. wi

eſſen, es ganz genoſſen zu haben, die ganze Fülle des Lebens Am folgenden Tage traf ebenfalls, diesmal ſchriftlich, die du

und der Liebe? in ſamen a n e des er Bodin 73 LEr deckte die Hand über die Augen; deutlich tauchten die Ge mit der ergebenen Vitte, gütigſt beſtimmen zu wollen, wann ſiſtalten ſeiner inneren Seeben por ſeinem Geiſte auf ſein ſeine Tychter, die noch etwas ſchwach ſei, zur Abreiſe fertig halten W

wie n es jung u blühend rn en Präſident gerade dieſen Brief las, trat der Ge ſid
im Arm gehalten, dann ſeine Kinder, der gebräunte, kraftvolle, 4 e usübermuthige Knabe, dem Niemand angeſehen, daß er ſo jung noch v ſagte er, „Bnbe ich s gut gemacht Willigen ſie r
ein Raub des Todes werden würde, das zarte Töchterchen, das nicht Alle ein, und zwar mit Wonne S un
wie eine Roſe erblühte, um raſch wieder zu verwelken und zu ſterben. Sehr gut.“ entgegnete der Präſident und drückte dem jer
Alles fort! Alles! Er allein, allein dem Tode entgegenſehend Freunde dankend die Hand. ſie
ohne eine liebende Hand, die ihm die Augen zudrückte. Aber „Und wie iſt Dein Befinden mein Alter in
r er u denn en en d liebende Fond ein weniger gut! Ich glaube, der Knochenmann wartet noch lä

ie anklagend ſah er plötzli is klare Augen auf ſich ge- ig e agerichtet. Bin ich nicht da gebe ich Dir nicht die ganze Fülle „Sagte ichs nicht, daß es ſo kommen werde Wann alſo de
meiner Liebe, meiner reinen kindlichen Liebe? Nimm mich nur reiſen wir re Hean Dein Herz, Du armer Einſamer. Auch ich bin einſam und wann darf h natraurig, obwohl inmitten meiner Famile. „Ein Schwan in einem „Sobald Du willſt! Al
Ententeich,“ hatte Lutzen ſie treffend genannt. Ja komme nur, „Nun dann alſo in acht Tagen. Eher geht es nicht, da ich bli
Du holder Schwan, flüchte Dich zu mir. Jch will dafür ſorgen, noch Allerlei zu ordnen habe. Das werde ich dem alten al
daß Du Deine weißen Schwingen entfalten, daß Du Dich Deiner Rath mittheilen, wenn ich morgen zum letzten Mal vor meinem

Schönheit erfreuen kannſt Urlaub aufs Amt gehe.“Der Präſident erhob ſich. Mit leichtem Schritt ging er im „So brauche ich ja noch nicht Abſchied zu nehmen. Was m
gungier auf und ab. Eine innere Freude erfüllte ihn plötzlich. meinſt Du, wenn Du Dich zu mir in den Wagen ſetzteſt und bei ge
n den vertrauten lieben Räumen des unter Lorbeer und. Ole- mir im Familienkreiſe zu Abend ſpeiſteſt Ich ſehe ſchon, das wi

ander verſteckten Hauſes am Comerſee ſollte einmal wieder ein Alleinſein taugt nicht für Dich.“ wo
77 h W e mr Korn bar er Der Präſident nahm dankend an. gejhn an die ihm ſo früh Entriſſene erinnert. Er war ſeit des igen Migeliebten Weibes Tode nie einem weiblichen Weſen begegnet, das Il Dach wenigen Minuten folgte er dem Geheimrath und ſtieg gr

Dr. voll froher Hoffnungen in das ihrer harrende Koupe. alſo warme Gefühle in ihm erweckt hatte, wie Elli. Ganz ſo rein lgt enin ihrem Empfinden, ganz ſo voll Liebe und Güte war ſie, wie (Fortſetzung folgt.) er
die Verſtorbene, und noch begabter, das mußte er in ſeinem Ge ſon W Talent Wer abn m a ſolwirklich bedeutendes, dazu der Schatz von Wiſſen, den ſie ſi 2War We r ohne d t i feines Aeber die Kriegsbrauchbarkeit des W
Verſtändniß für die Kunſt, für Literatur u oeſie, ihr reges 3Naturempfinden, die J für alles Schöne und Gute, Kaiſer Wilhelm Kanals D
die ſo warm aus ihren ugen leuchtete, das Alles hatte ihn ſo geht der „Voſſ. Ztg.“ folgender bemerkenswerther Aufſatz zu: di
ſympathiſch zu ihr hingezogen. Die Sperrung des Kaiſer Wilhelm-Kanals durch den geſunkenen zu

War ſie nicht wie ein Sonnenſtrahl, den Gott ihm in das däniſchen Dampfer „Johan Siem“ iſt gehoben, nachdem ſie etwa S
Dunkel ſeines Alters geſandt hatte, es durch ihren Glanz zu ver drei Wochen gewährt hatte. Wenn auch kleinere Fahrzeuge von di
klären Welche ſchöne genußreichen Tage ſtanden ihm an ihrer vier Meter Tiefgang und geringer Breite r den gö
Seiter bevor, wenn es ihm vergönnt würde, ſie in die Schön Kanal während dieſes Zeitraums zu paſſiren vermochten, ſo er vo
heiten jenes von Gott ſo bevorzugten Stückchens Erde einzu wuchs doch durch deſſen längere Sperrung den Einnahmen aus u
führen. Wie hatte er ſich ſchon an ihrer Freude beim Beſuch der Kanalſchifffahrt ein beträchtlicher Ausfall. Allein dieſer ül
von Theater und Konzerten ergötzt, und als er ſie einmal auf Nachtheil iſt nicht das Hauptübel des unliebſamen Vorkommniſſes. u
Wunſch der Profeſſorin ins Muſeum geleitet, wo ſie für Ottomar Dieſes berührt weit mehr die ausgeſprochenermaßen wichtigſte F
eine Beſtellung an einen der jungen Beamten auszurichten hatte, Seite der Kanalverbindung, die militäriſche. de
von dem er eine Jnſchrift abgeſchrieben wünſchte welch' ein Admiral Batſch hat bereits darauf hingewieſen, wie empfindlich B
Verſtändniß für die Kunſt hatte er bei ihr vorgefunden! Was dieneue Verbindungslinie unſeres Nord undOſtſeegeſchwaders ſei und S
würde ſie erſt ſagen, wenn er mit ihr, und das nahm er ſich daß ein im entſprechenden Augenblick auf ihr geſunkenes Schiff Feſogleich vor, Mailand, Venedig und, wenn es ſich thun ließ, die militäriſche Benutzbarkeit des Kanals ar Kngere Zeit aus ar
Florenz beſuchte, wenn ſie den Schätzen der Uffizien gegenüber ſchließen könne. Auch auf die Wirkung des Dynamit hatte Ad je
ſtehen würde miral Batſch hingedeutet und bemerkt, daß in Anbetracht der N

Er fühlte ſich bei dieſen Plänen auf einmal wieder ganz Wichtigkeit, die man dem Kanal beilege, dieſer naturgemäß den vi
friſch und wohl. Wie ſchön es v iſt, Anderen Glück bereiten Angriff eines Gegners auf ſich ziehen, zum Kampfgegenſtand m
zu können, wenn auch das eigene Glück ſchon begraben iſt. Er werden und zu Sperrungsverſuchen auffordern könne. te iſt ar
ſegnete jetzt doppelt das Geſchick, das ihn mit Gütern beſchenkt durch jenes ungünſtige Ereigniß die leichte Sperrbarkeit in einem ge
hatte, die ihm ermöglichten, ſeine Abſichten auszuführen. Mit Augenblick, wo die geſammte Manöverflotte in Stärke von einigen el
Ungeduld erwartete er die verſprochene Antwort des Geheim 50 Schiffen den Kanal zurückpaſſiren ſollte, mit nicht zu ver fe
rakths, der ihm für einige Tage noch Hausarreſt auferlegt kennender Deutlichkeit in die Erſcheinung getreten, und dieſer Um ne
hafte ſtand fordert zu einer näheren Erörterung der Gefahren, die der be
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Kanalverbindung drohen können, und der Maßnahmen, wie dieſe
zu vermeiden wären, auf.

In erſter Linie iſt die Möglichkeit des Eintretens der Gefahr
S abzuweiſen, daß bei drohendem Ausbruch eines Krieges ein

iff der gegneriſchen Partei, das den Kanal gerade paſſirt, im
Kanal verſenkt wird und dieſen mehrere Wochen ſperrt. Selbſt
ein dann vorgenommenes Sprengen des Schiffes und ſeiner Theile
mit Dynamit würde die Sperrung nicht raſch genug zu beſeitigen
vermögen, da ein Trümmerſtück von 1 Meter Stärke genügt, die
Durchfahrt in Frage zu ſtellen. Allein auch ein fremdes, etwa
in geheimem Auftrage des Feindes gechartertes, an ſich völlig
unverdächtiges Schiff könnte erforderlichen Falls im Kanal zum
Sinken gebracht werden, und ſelbſt ein deutſches Schiff, auf dem
ſich damit beauftragte Perſonen, ſeien es fremde Matroſen oder
Paſſagiere, befinden. Ebenſo nachhaltig, wenn auch weit ſchwieriger
ausführbar, würde eine vielleicht bei Nacht ausgeführte Sprengung
einer der Kanalbrücken, Schleuſen oder gemauerten Böſchungen
wirken. Als ein Gegenmittel gegen die Gefahr der Sperrung
durch ein zum Sinken gebrachtes Schiff erweiſt ſich in erſter
Linie die Einſtellung jeglichen Privatſchifffahrtsverkehrs in dem
Augenblick, wo der Krieg droht. Dabei behielte jedoch die geg
neriſche Regierung, die die Kanalverbindung zu ſperren beab-
ſichtigt, es immer noch in der Hand, bevor ihre diplomatiſche
Aktion die Schärfe gewinnt, die den Bruch herbeiführt, ihre
Vorkehrungen für die Sperrung des Kanals zu treffen. Einen
unbedingt ſicheren Schutz gegen Sperrungsverſuche böte daher
jene ſofortige Einſtellung des Schifffahrtsverkehrs nicht; alleinſie erſcheint als das einzige Mittel von erheblicher Wirkſamkeit

in der erwähnten Richtung. Zugleich würde ſich die mili-
täriſche Beſetzung und Bewachung aller im Kanal befindlichen
Handels und Privatfahrzeuge bis zu dem Augenblick, wo ſie
den Kanal verlaſſen haben, empfehlen. Wird der Kanal der
Handelsſchifffahrt jedoch früh geſperrt, ſo zieht dies Verluſte
nach ſich und könnte zugleich ein äußerlich bemerkbares ſicheres
e des Ausbruches des Krieges bieten; der richtige Augen-
blick dafür muß daher gewählt werden, beſſer allerdings zu früh
als zu ſpät.

Die zweite Möglichkeit einer nachhaltigen Störung der Kanal
verbindung durch ein heimlich gechartertes Fahrzeug eines Geg-
ners beſteht in der Sprengung einer der Brücken, Schleuſen oder
gemauerten Uferböſchungen, deren Trümmer den Kanal verſtopfen
würden. Dieſe Sprengung vermag bereits in dem Augenblick,
wo der Krieg droht, oder wenn dieſer ſchon ausgebrochen iſt, ausgeführt zu werden. Jm erſteren Falle fordert ſie zwar ebenfalls

große Kühnheit und Verwegenheit, iſt jedoch leichter durchführbar,
als wenn der Kriegszuſtand ſchon begonnen hat, da mit dieſem
eine ſcharfe Bewachung des Kanals eintreten muß. Gegen die
erſtere, wenn auch nur kurze Zeit der Gefährdung, vermag die
ſofortige Bewachung des Kanals zu ſchützen, und dieſe müßte,
ſobald ein Krieg droht, unbedingt eintreten. Für dieſen Zweck
würde ein entſprechendes polizeiliches Aufgebot, unterſtützt durch
militäriſche Wachen, ausreichen. J der Krieg jedoch ausge
brochen, ſo iſt auch mit einer Sprengung der Brücken, Schleuſen
und gemauerten Theile der Kanalböſchungen durch eigens zu
dieſem Zweck gelandete feindliche Abtheilungen oder Patrouillen
zu rechnen und dieſen vorzubeugen. Eine Landung im großen
Stil mit dem neben anderen operativen Zielen verfolgten Zweck,
die Kanalverbindung zu unterbrechen, iſt in Anbetracht der Unzu-
gänglichkeit der Weſtküſte Schleswig-Holſteins, unſeres vortrefflich
vorbereiteten Küſtenvertheidigungs-Syſtems und der erdrückenden
Ueberlegenheit, der ſich die gelandeten Truppen ſehr bald gegen-
über befinden würden, nicht zu befürchten, wohl aber kleinere
Unternehmungen gegen den Kanal. Sobald daher feindliche
Fahrzeuge gegen die Weſt oder Oſtküſte Schleswig-Holſteins in
der Annäherung begriffen ſind, muß unbedingt eine ausgedehnte
Bewachung des Kanals und namentlich ſeiner Brückpunkte,
Schleuſen und gemauerten Auflagen und der auf ihm befindlichen
Fahrzeuge eintreten. Gegen Landungen kleiner Sprengkommandos
an der Oſt und Weſtküſte Schleswig Holſteins vermag man
jedoch nicht jeden Punkt der Küſte zu ſichern. Dieſe können bei
Nacht, wo erforderlich, mit ſehr flach gehendem Fahrzeug an
vielen Punkten erfolgen, und ein kühner, nächtlicher Marſch ver-
mag feindliche Kavalleriepatrouillen mit den erforderlichen Mengen
an Sprengmaterial in einer Nacht an einen der für ihren Zweck
geeigneten Punkte des 15 Meilen langen Kanals zu führen, und
ebenſo gewandte Radfahrer. Es ſind daher nicht ſowohl größere
feindliche Unternehmungen gegen den Kanal, als kleine Unter-
nehmungen zu beſorgen und dagegen die erforderlichen Sicher-
beitsmaßregeln zu treffen. Dieſe müßten in einer ſtarken Kette
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von Wachen, Poſten und Patrouillen entlang der Geſa
des Kanals, namentlich an ſeinen 5 Brücken und ſeinen Schleuſen
und gemauerten Böſchungen beſtehen. Eine Anzahl c
vertheilter Jnfanterieabtheilungen von genügender Stärke nebſt
Kavalleriepatrouillen und Radfahrern würde die Zwiſchen
räume zwiſchen den Brück- und Schleuſenpunkten zu ſichern
haben am beſten bei Tage wie bei Nacht am Kanal
n t durch die elektriſche Beleuchtung des Kanals
bei Nacht.

Bei der Gefahr, die nach Einſtellung der Kanalſchifffahrt
das Verſenken eines Schiffes für denjenigen bietet, der dies aus
führt, und bei der meilenweiter nächtlicher Unter
nehmungen in einem vom Gegner ſcharf bewachten Lande iſt
daher in erſter Linie damit zu rechnen, daß die Sperrung des
Kanals durch Verſenken eines Schiffes bewirkt ſein kann, bevor
die Kriſis, die den Krieg herbeiführt, in voller Entwickelung
iſt; auch die Unternehmungen z. B. nicht uniformirter, mit
Sprengmitteln ausgerüſteter Radfahrer gegen die Bruücken,
Schleuſen und Schiffe des Kanals ſind für einen Angreifer nicht
ohne Ausſicht auf Erfolg. Um ſolchen vorzubeugen, bedarf es
ſcharfer Wachſamkeit und eines beträchtlichen Aufgebots von
Truppen. Bei dieſer Lage der Verhältniſſe iſt nicht zu verkennen,
daß der Nordoſtſeekanal ein empfindliches Verbindungsglied
zwiſchen Nord und Oſtſee bildet. Eine Verbreiterung und noch-
malige Vertiefung des Kanals aber verbieten die damit ver
knüpften Koſten. Unter ſolchen Umſtänden iſt daher auf ſeine
jederzeit ungeſtörte Benutzbarkeit im Falle eines Krieges nicht mit
unbedingter Sicherheit zu rechnen.

Zur Hochzeit des italieniſchen
Kronprinzen.

Auch Königinnen können zuweilen Toiletteſor gen haben.
Es mag wirklich nicht leicht ſein, ſtets königlich und mit könig-
lichem Geſchmackengefleidet zu gehen. Eine ſo hohe Dame iſt
dem Geſchmack und der Mode gewiſſermaßen Rechenſchaft ſchuldig,
wenn ſie bei Feſten öffentlich erſcheint, und ihre Toiletten werden
gewiſſenhaft beſchrieben bei großen Anläſſen trägt der Telegraph
die Kunde von der Farbe und dem Schnitt ihrer Roben in alle
Welt hinaus. Die größten Sorgen der jetzt ſo unglücklichen
Kaiſerin Eugenie in den Tagen ihres Glanzes waren ſicherlich
die Toiletteſorgen, denn die Kaiſerin der Franzoſen wollte Allein
herrſcherin im Reich der Mode ſein. Nun trägt ſie freilich die
eintönige Farbe der Trauer, und ſelbſt ihrem Paris wird die
ModeAllmacht ſtreitig gemacht. Die Toilettenpracht für eine
königliche Hochzeit wurde ſoeben in Wien geſchaffen. Jm Atelier
der Firma Mariſon u. Comp. ſind die Hochzeitstoiletten
für die Vermählung der Prinzeſſin Helene von
Montenegro mit dem Kronprinzen von Jtalien, dem Prinzen
von Neapel, und der Trouſſeau der Braut ausgeſtellt. Der er-
leſenſte Geſchmack hat ſich hier mit vornehmſter Gediegenheit ver
eint. Von dieſen Prunkgewändern aus kann man ſich die ganze
Pracht des Hochzeitszuges ausmalen. Die fürſtliche Braut wird
in ein Brautkleid von entzückender Zartheit gehüllt ſein. Von
weißem Satin duchesse hebt ſich, wie von Künſtlerhand geformt,
eine Garnitur von Gaze und plaſtiſcher Stickerei ab. Am Gürtel
iſt ein Myrthenſtrauß befeſtigt. Wenn ſie die Kirche verläßt,
wartet ihrer ein Brautmantel in weißem Peau de soie mit
weißem Pelz und einer Paſſementerie, die Ornamente von voll
endeter Schönheit zeigt. Außerordentlich zart und diskret ſind über
haupt bei allen Stickereien und Applikationen die nationalen Motive
in Anwendung gebracht worden. Die Brautjungfern, die beiden
Prinzeſſinnen Anna und Xenie von Montenegro, werden in
weißen Seidenkleidchen erſcheinen, die mit echten Ducheſſeſpitzen
verziert ſind. Die Fürſtin Milena von Montenegro jedoch, die
Mutter der Braut, trägt bei der großen kirchlichen Trauung eine
prachtvolle Nationalkleidung. Den Rock aus ſchwerer, weißer
Seide ſchließt in der Taille ein Gürtel ab, deſſen herrliche,
plaſtiſche Geldſtickereien die nationalen Motive rein zeigen. Ueber
das Seidenhemd wird dann das ärmelloſe Miederjäckchen aus
rothem Sammt, reich mit Gold verziert, getragen. As Um-
hüllung dient ein Manteau aus Goldprokat mit Stranußfedern.
Außer den Toiletten für den Hochzeitszug iſt natürlich für jede
der fürſtlichen Damen auch je eine andere Toilette für die an
ſchließenden Hoffeſte und Empfänge vorbereitet. So wird die
junge Prinzeſſin von Neapel nach der Tranung ein Hochzeits
toilektte aus weißem Ducheſſe-Atlas mit Rengiſſazeeſtickerei in
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Gold tragen, zu welcher ein Mantel aus weißem Cottelé mitk
Guipureſtickerei gehört. Die Brautjungfern nehmen für den
V u ihren weißen Atlasröcken dekolletirte Taillen, mit echtenicheſſeſpigen und piſtachegrünen Bändern garnirt. Die Fürſtin
Mutter trägt bei den Wieſe Feſten Prunktoiletten. Man ſieht

hier einen Toiletterok aus weißem Atlas, Corſage aus
coraille Duchesse mit weißem Gaze indéeplissée und
weißer Stickerei und Goldpaillettes; eine vienx rose-Brokat-
toilette mit zwei Taillen, mit ereme Applikation und Venetianer
Stickereien reich garnirt, und noch eine lange Reihe ſolcher

rrlichkeiten. Hier fällt uns ein weißes Gazekleid mit gelben
eſſous, geſchmückt durch Guipureſtickerei, auf, dort eine altroſa

BrokatSoireetoilette mit Gaze-Applikation und Stickerei, dann
wieder ein entzückendes Ball Entree aus weißem Moiré antique
oder dicht daneben eine gelbe Brokattoilette mit Applikations-
ſpitzen, eine Pompadour Brokattoilette mit Alensonſpitzen, eine
weiße Moiré frangais-Toilette, mit Goldpailletten geſtickt, u. ſ. w.
Man entdeckt immer neue Schätze an Pracht und Geſchmack.
Abſeits von dieſem Glanze ſteht der eigentliche Trouſſeau der
künftigen Kronprinzeſſin von Jtalien. Hier herrſcht einfache,
faſt bürgerliche Eleganz. Neben den vornehmen Beſuchs-
roben ſtehen ſchlichte Beige-Kleider, ein Tuchkoſtüm mit Cape als
Reiſekleid und Toiletten, die man bei einer Prinzeſſin gewöhnlich
Hauskleidchen nennen muß. Es wird Einem ordentlich gemüth-
lich in dieſem Raume, wenn man ſich die künftige Königin von
Jtalien in einem blaugrünen Tuchkleid mit Sammet und Stahl-
ſtickereien vorſtellt.

Der Fhevertrag zwiſchen dem italieniſchen Kronprinzen und
der Prinzeſſin Helene von Montenegro wurde in Rom im Mi-
niſterium des Aeußern unterzeichnet. Als Vertreter des Königs

umbert von Jtalien fungirten der italieniſche Miniſter des
Aeußeren und der italieniſche Juſtizminiſter, während den
Fürſten Nikolaus von Montenegro der Präſident des montene-
riniſchen Staatsrathes und der montenegriniſche Juſtizminiſter

gertrat.
v

Allerlei.
Treue Liebe bis zum Grabe. Vom Kreisgerichte in Jglau

wird der 22jährige Ferdinand Wiesner wegen Verbrechen des Dieb
ſtahls ſteckbrieflich verfolgt. Der junge Mann hat der Behörde ſeine
Verfolgung auf eigenthümliche Weiſe erleichtert. Seiner Zeit liebte
er nämlich eine Dame ſo ſehr, daß er ſich unter den größten Oualen
folgende Tätowirungen beibrachte an einem Arme die Gefichtszüge
der Dame mit der Unterſchrift: „Treue Liebe bis zum Grabe“, beim
Handgelenke ein Armband mit Anhängſel und am anderen Arme
„Brünn“ und „F. W.“ dies Alles, um die Dame nicht vergeſſen
zu können. Daß dieſe Zeichen ſeiner immerwähtenden Liebe für
einen Steckbrief gegen ihn gut verwendet werden könnten, daran
dürfte der junge Mann damals kaum gedacht haben.

Die Frrfahrten eines Briefes. Daß ein Brief nach Verlauf
von 39) Jahren dem Adreſſaten in die Hände kommt, dürfte zu den
größten Seltenheiten gehören. Ein däniſcher Schiffer, ſo ſchreibt uns
unſer Kopenhagener dt.-Korreſpondent, der dieſer Tage aus Jsland
nach Kopenhagen kam, erhielt mit der Poſt einen Brief, der von einer
däniſchen Provinzſtadt im Juli 1866 abgeſchickt worden war.
Der Brief der völlig unbeſchädigt war, wurde nach der

ſchwediſchen Stadt Gothenburg, wo der Adreſſat ſich damals aufhielt,
adreſſirt, er kam jedoch erſt nach der Abreiſe des Schiffers an
und iſt während 30 Jahren von Ort zu Ort geſchickt worden, bis er
etzt endlich den Adreſſaten erreicht hat. Als eine Eigenthümlichkeit
fann noch hervorgehoben werden, daß die Frau des Schiffers, die den
Brief als junges Mädchen abgeſandt hatte, beim Empfang desſelben
jetzt zugegen war.

Mißgeſt?mmte Glückskinder. Die Ergebniſſe der erſten Reihe
der Berliner Ausſtellungslotterie haben eine Unmenge Klagen gezeitigt.
So wird mitgetheilt daß dieſer Tage ein Oberſtlieutenant a. D. in
der Ausſtellung erſchien, um ſich über ſeinen Dreihundertmarkgewinn
zu orientiren. Er erhielt die Auskunft, daß er ein Album gewonnen
habe darüber war der Gewinner höchſt entrüſtet, da er bereits dreißig
Alhums beſitze. Ebenſo unzufrieden war ein junges Mädchen, welches
eine Kiſte Cigarren im Werthe von 100 Mark gewonnen hatte und
durchaus ein anderes Gewinnobjekt haben wollte. Eine Bauersfrau
aus Bukow bei Rixdorf, welche eine künſtleriſch ausgeführte Bronze-
figur im Werthe von 300 Mark gewonnen, erkärte, dieſe nicht an
nehmen zu wollen, da ſie keine Kinder habe, denen ſie die Puppe
ſchenken könne. Außerordentlich zufrieden geſtellt iſt hingegen eine
arme Milchhändlerin aus Reinickendorf, welche das große Porzellan-
ſervice aus der Königl. Porzellanmanufaktur gewonnen und die
möglichſt ſchnelle Aushändigung desſelben erbat, damit ſie es ihrer

32dter zu deren am 25. ds. Mts. ſtattfindenden Hochzeit ſchenken
fönne.

Was die Ruffſenfeſte dem Pariſer Handel eingebracht
haben, wird wie folgt erzählt Nach den Berichten der franzöſiſchen
Eiſenbahnkompagnien haben die Ruſſenfeſte 800 000 Beſucher, Pro
vinziale und Fremde, nach Paris geführt, welche daſelbſt im Durch
ſchnitt fünf Tage verweilten. Bei dieſer Zahl ſind die Beſucher der
großen und kleinen Banlinien, welche Paris mit den Vororten verbindet,
nicht mitgerechnet. Wenn man annimmt, daß jeder der Beſucher
durchſchnittlich 12 Franes per Tag verausgabt hat, ſo haben dieſe fünf
Feſttage dem Pariſer Handel eine Mehreinnahme von ungefähr achtzig

illionen eingetragen. J dieſer Summe ſind ſelbſtverſtändlich die
der Eiſenbahn gezahlten Fahrbeträge nicht enthalten, ebenſowenig die
während dieſer Zeit gemachten Mehrausgaben der Pariſer Bevölkerung
ſelbſt. Nach dem Gil Blas ſtieg an den Feſttagen die Bevölkerung in
Paris auf 3800000 Perſonen. Von den 10500 Hotels in Paris
wurden 450 000 Fremde aufgenommen. Es giebt in Paris 85 000 Pri-
vathäuſer, auf welche im Durchſchnitt fünf Beſucher entfallen. An
Nahrungsmitteln wurden nach zuverläſſigen Berechnungen während der
Ruſſenfeſte ungefähr verbraucht: 7 600 000 Kilo Brod, 1 640 000 Liter
Wein, 2 174 000 Kilo Fleiſch, 5 985 000 Kilo Geflügel und Wild,
575 700 Kilo Fiſch, 10 450 000 Stück Eier, 437 000 Kilo Butter,

378 000 Kilo Salz, 266 000 Kilo Früchte und Gemüſe, 183 300 Kilo
Auſtern und 144 400 Kilo Käſe.

Werth der Arbeit. Ein Stück gewöhnliches Eiſen, welches
3 Mark koſtet, giebt, zu Hufeiſen verarbeitet, einen Ertrag von
9 Mark, zu Handwerksgeräthen 12 Mark, zu gußeiſernen Geräthen
und Zierathen 135 Mark, zu Steck- und Nähnadeln 225 Mark, zu
Stahlſchnallen und feinen Knöpfen 2700 Mark, zu Stahlſchmuck
ſachen 6000 Mark, zu Hemdenknöpfen 18000 Mark, zu Ubhrfedery
150 000 Mark.

Von Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein Werk, das fich das Ziel ſetzt, in anſprechender, allgemein
verſtändlicher Form wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, die ſonſt nur auf dem
Wege des Fachſtudiums erworben, heute aber auch von dem Laien kaum
mehr entbehrt werden können, in weite Kreiſe zu tragen, iſt das geo
graphiſche Hausbuch: „Die Erde und ihre Völker“ von Friedrich
von Hellwald, das derzeit in vierter Auflage neubearbeitet von
Dr. W. Ule im Verlag der Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stutt
n Berlin, Leipzig lieferungsweiſe erſcheint. Kuba, die Jnſelwelt der

ntillen und der Süden Amerikas bilden den Jnhalt der jüngſt er
ſchienenen Lieferungen (6--8) und geben uns eine hochintereſſante
Schilderung jener fernen Gegenden, in denen der Bürgerkrieg gewiſſer
maßen zu den ſtehenden Einrichtungen gehört. Eine große Anzahl
trefflicher, theils in den Text geſtreuter, theils als Vollbilder ſich ihm
anſchließende Jlluſtrationen erhöhen den Werth dieſes ebenſo zeitge
mäßen als populären Werkes, das ſich auch durch ſeine überraſchend
re ggreieinge (29 Lieferungen à 50 Pf.) zur weiteſten Verbreitung
empfiehlt.

Die orientaliſche Rohheit kommt in dem Paul Bouchard'ſchen
Gemälde „Die Stummen des Serails“, von dem wir eine künſtleriſch
vollendete HolzſchnittReprodktjon in dem ſoeben erſchienenen Heft 6 der
roßen FamilienZeitſchrift „Für alle Welt“ Deutſches Verlagshaus

Bong u. Co., Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) finden,
in ihrer ganzen Abſcheulichkeit zum Ausdruck. Wir erblicken den An
fang einer Kataſtrophe, wie ſie die Laune und Willkür orientaliſcher
Herrſcher in früherer Zeit nur zu häufig erzeugte. In das Frauen
gemach dringen die „Stummen des Serails,“ die c Henker
des Palaſtes, um den Willen des Gebieters zu vollziehen. Die Frauen
des verſtorbenen Herrſchers ſind die Opfer, die ihren Waffen und Stricken
überliefert ſind. Sie ſelber ſind ſtumm, man hat ſie der Zunge beraubt
und die eigene Verſtümmelung macht ſie gegen fremdes Leid un
empfindlich. Ebenſo packend iſt das Bild „Ein Judaskuß“ von
Weczerzick und nicht weniger intereſſant die Originalzeichnungen vom
Aufenthalte des Zarenpaares in Wien. Außerdem ſchmücken dasſelbe
Heft eine große Zahl von Jlluſtrationen, wie „Am Halteplatze der
MailCoaches“ von J. Akermark, „Die Haſelburg bei Bozen“ von
A. Lutteroth, „Ein Kleeblatt“ von Ed. Grützner, die humoriſtiſche
Bilderſerie „Der Amateurphotograph in der Sommerfriſche von
Grögler, eine Anſicht von Sanſibar und viele farbige und ſchwarzge
druckte Textilluſtrationen zu den Artikeln „Hellbrunn“, „Das fünfte
deutſche Sängerbundesfeſt in Stuttgart“, „Aus dem Nebelreiche ins
Land der Sonne“, „Neue deutſche Erfindungen“, „Koreaniſche Münzen“,
„Die Dresdener Ausſtellung“ c. 2c. „Aus dem übrigen Text heben
wir noch die beiden feſſelnden Romane „Roſe Viktoriar von Hanna
Brandenfels und „Die Bacchantin“ von Oskar Walther hervor, zu
denen ſich eine Reihe kleinerer Artikel, wie „Die acht des Kaiſers von
Rußland“, „Ein Rieſenglobus“ und noch viele andere mehr geſellen.
Die Reichhaltigkeit und die vornehme Ausſtattung ſtempeln „Für Alle
Welt“ zu einem erſten deutſchen Familienjournal, zu einm wahren
Familienfreund, der in keinem Hauſe fehlen ſollte.

F. Walther Gebeng leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale Leipgigerſtt 87.Terantwortl. Redakteur Dr
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